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Fünfjahrplan 
in vier Jahren

In dem mit dem Lcninorden 
ausgezeichneten Kolchos „Tru- 
dpwlk” verläuft die Ernteber- 
güng nach exakt abgestimmtem 
Fließband. Im sozialistischen 
■Wettbewerb führt die Arbeits­
gruppe. der die 'Mähdrescherfüh­
rer Viktor Dohlheimer, dl*' bei­
den Jungen Kommunisten Kon­
stantin Merkuschew und Töle­
bergen Raissow sowie als vierter 
Karl Kaus angehören. Jedes Mit­
glied dieser Gruppe hat bereits 
weit mehr als 2 500 Dezitonnen 
Getreide gedroschen und s«?ine 
Verpflichtungen — 3 000 Dezi­
tonnen Korn — bald eingelöst.

„Die Sommerhitze hat den 
Ernteertrag wesentlich geschmä­
lert, dennoch ernten wir von den 
Unbewässerten Schlägen durch­
schnittlich 14 Dezitonnen Weizen 
und G*rste je Hektar”, sagt der 
Brigadier der Feldbaubrigade 
Viktor Mertens. „Auf den be­
wässerten Feldern ist der Ertrag 
bedeutend größer. Das Getreide 
von diesen Schlägen wird als 
Saatgut in die Speicher des 
Kolchos geschüttet und zum Teil 
an andere Landwirtschaftsbetrie­
be-, unseres Rayons verkauft wer-' 
den.”

Lastkraftwagen bringen das 
gedroschene Getreide zur mecha­
nisierten Tenne. Dabei machen 
die Fahrer Nikolai Sinowjew, 
Alexander Weigandt und Bek- 
bässin Sbanow die meisten Fahr­
ten. Auf der Tenne leisten die 
Kolchosbauern Koschkinbek Sehe- 
kejew, Assija Alijewa und Kuiu 
Mämetbekowa bei der Getreide­
reinigung hochproduktive Arbeit 
— statt 45 Tonnen reinigen sie 
auf dem Aggregat OWP 20 bis 
zu 60 Tonnen Wéizen.

Mit jedem Tag wird mehr Ge­
treide zur Abhaippestelte ge­
bracht. Der KoKrtibs hat schon 
mehr als 25 00Ö Dezitonnen Kom 
an den Staat verkamt. Der Kraft­
fahrer Heinrich Welz • ist aner­
kannter Sieger im Wettbewerb: 
Er” befördert täglich bis 250 
Dezitonnen Getreide in die 
Staatsspeicher.

Die Kolchosbauern haben sich 
verpflichtet, dem Staat in diesem 
Jahr 29 000 Dezitonnen Getrei­
de zu verkaufen und somit 
ihren Fünfjahrplan in vier Jah­
ren zu erfüllen.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”
■Gebiet Dshambul

Start der
Getreideernte

Im Gebiet Aktjubinsk 
die Mechanisatoren in den 
wlftschaftsbetrieb*!n der 

■6ns Balganin, Uil, Temlr, 
da und Issatai als erste mit der 
Mahd begonnen. Weizen und 
Gerste wird gemäht, solange es 
hejl ist, und zwar größtenteils 
nach der Großgruppenmethode. 
Die Mähdrescher sind auf Nle- 
drlgschnittlefc eingestellt. Das 
Getreide wird im Dlrektverfah- 
ren eingebracht.

Es wurden 250 Ernte- und 
Tcansportbrlgaden gebildet, ein 
Drittel davon arbeitet nach der 
einheitlichen Auftragsmethode. 
Die fortschrittlichen Verfahren 
d#r Erntebergung und des Ge­
treidetransports zur Tenne wer­
den gegenüber dem Vorjahr stär­
ker angewandt. v

Die Rayon-Agrar-Industrie- 
Vereinigung koordiniert die Ar­
beit der Partner und manövriert, 
wenn's nötig ist, mit der Ernte­
technik und den Verkehrsmitteln.
Auf erste Anforderung hin wer­
den den Mechanisatoren Ersatz­
teile zugeschickt. Das Tanken 
erfolgt unmittelbar auf dem Fel­
de.

Voll einsatzbereit sind die 
Kollektive der Getreidespeicher 
und Annahmebetriebe für den 
Erntebeginn. Viele Betrieb*1 wur­
den rekonstruiert und ausgebaut, 
außerdem wurden genaue Zeit­
pläne für die Getreideabnahme 
^(gestellt, ferner wurden Groß­
raumkippvorrichtungen, 60-Ton 
nen-Waagen. und hochleislungsfä 
htee Elevatoren installiert. Das, 

' äiigelleferte Korn wird mit Hilfe 
automatischer Probeentnehmer 
'geprüft.

Die Einwohner der Städte, 
Rayonzentren und Arbeitersied­
lungen eilten der Landbevölke- 
4-ung zu Hilfe. Aus ihrer Mitte 
Äyrden 70 Ernte- und Transport­

keilungen gebildet.
(KasTAG)

Im Rahmen großer Aufgaben
üe-
die 

und
Tie- 
Bei-
L»?-

Auf den Feldern des Sieben­
stromgebiets ist die Erntekam­
pagne in vollem Gang. Wenn 
auch die Witterungsvrrhältnlsse. 
kompliziert sind,, so: bemühen 
sich, die Ackerbauern des» 
biets Taldy-Kurgan darum, 
Ernte in .optimalen . Fristen 
verlustlos einzubringen, den 
stand und die Leistung der 
re zu vergrößern. und ihren 
trag zur Realisierung .des 
bensmittelprogramms zu verstär­
ken. - Ir

Die meisten Industriebetriebe 
arbeiten stetig. Der Plan des er­
sten Halbjahres ist bei allen 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fer n erfüllt.. Die Bauschaffenden 
arbeiten besser als lm vorigen 
Jahr. . ,

Allerdings werden im Gebiet 
die vorhandenen Reserven In. der 
Industrie- und Agrarproduktion 
sowie bei der ärztlichem kultu­
rellen und sozialen Betreuung 
der Bevölkerung und in ihrer * 1 * 
Versorgung durch den Handel 
bei weitem noch nicht vollstän­
dig genutzt.

Ausführlich und selbstkritisch 
sprach man davon auf der Ver­
sammlung des Gebietsparteikomi­
tees am 25. Juli. Der Erste Se­
kretär des Gpbietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. A. Tynybajew erstattete 
einen Bericht über die Arbeit der 
Parteiorganisationen zur weite­
ren Steigerung der Effektivität 
der Industrie und der Landwirt 
schäft' des Investbâus sowie zur 
Erfüllung der Aufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen, zu 
ihrer ideologischen Untermaue­
rung und Schaffung deiner gesun­
den moralisch-psychologischen 
Atmosphäre in allen Arbeltsfcol- 
lektiven des Gebiets.

Uber die Situation in der 
Agrarökonomik, der Industrie 
und im "Straßenbau sowie in an­
deren Zweigen informierten die 
Ersten Sekretäre folgender Ray­
onpartelkomitees: von Alakul — 
A. M. Maschuröw, von Sarkand 
— D .N. Familzew, von Bürlju- 
toblrtski — K. M. MukascheWâ, 
von Karatal — A. S. Greben­
schtschikow, von Gwardejski — 
P. D. Jakowlew und der Erste 
Sekretär des Taldy-Kurganer 
Stadtparteikomitees K. Akylba- 
jew.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden herzlich be­
grüßt wurde, hielt auf der Ver­
sammlung eine Rede. Zur Zelt 
bestehe die Hauptaufgabe der 
Parteikomitees, der örtlichen So­
wjets,. der Agrar-Industrle-Verei 
nigungen und aller Werktätigen

haben 
Land-
Rav- 

Chob-

Auf den Feldern des I^âyons Andrejewka.

Künstlicher Fluß
Die Hauptstadt Kasachstans 

ist zu einer Stadt am achten 
Fluß des Siebenstromgebiets ge­
worden. Über den 140 Kilometer 
langen Alma-Ataer Großkanal 
kam das belebende Wasser aus 
dem Staubecken Bartogai hier­
her, das sich in dèn Ausläufern 
von Tienschan befindet. Das 
Wasser hat sein 40-Meter-Belt 
unweit der Gegend des Hains 
..Baum" gefüllt, wo eine Erho­
lungszone für die Werktätigen 

! geschaffen wird.
Auf seinem Weg hat d*r von 

Menschenhand geschaffene Fluß 
schon Tausende Hektar Trocken 
land in den Rayons Tschllik, En 
bekschlkasach, Talgâr und Ili, 
Gebiet Alma-Ata. bewässert. Da­
durch sind günstige Vorausset 
Zungen für die Einbringung sta­
biler Erträge an Getreide Und 
Mals sowie zur Vergrößerung 
der Saatflächen der Gemüseplan 
tagen. Obst- und Welngärtén gc 
schaffen. Eine Welterentwlck- 

darin, die Errite erfolgreich ein­
zubringen, den Vlerjahrplan bei 
den Getreideerfassung zu erfül­
len und .die Landwirtschaftsbe­
trieb«; mit Saatgut und Futter zu 
verborgen. Es* komme darauf an, 
die Pflege der Plantagen • mit 

‘Zuckerrüben, Reis, Mais, Kar­
toffeln und anderen Kulturen zu 
verstärken und die Vorzüge des 
BekässerungsackerbauS rationell 
zu nutzen.

Besonders wichtig sei es für 
das Gebiet, den verdienten Ruhm 
ajs eine der. besten Mats- Und 
ReisbaÜzentrâlen der Republik 
nicht einzubüßen und den’ Rück­
stand bei der . Produktion vor. 
Zuckerrüben zu beseitigen.

Es. sollten soviel wie-möglich 
Futtermittel fürs Vieh erzeugt 
und dafür alte Quellen genutzt 
werden. Mehr Beachtung solle 
der Steigerung der Leistung und 
des Bestands gesellschaftseige- 
ner Tier*?, der Vergrößerung des 
Verkaufs von Fleisch, Milch und 
anderen Erzeugnissen an den 
Staat sowie dem Aufkauf tieri­
scher Erzeugnisse, bei der Be­
völkerung, der Entwicklung der 
Nebenwirtschaften und . der akti­
ven Verbreitung der fortschritt 
Lichen Erfahrungen .gelten.

Die Maßnahmen zur Be­
schleunigung des Tempos bei der 
Entwicklung der Industrie, des 
Iqve3tbaus, des Transport und 
des Fernmeldewesens sollten 
wirksamer sein.

Die Produktionskapazitäten 
solltet besser genutzt, effektive 
Formen der zXrbeitsorganisation 
und Erkenntnisse . des wissen 
schaf tlich-technischen Fortschritts 
beharrlicher in die Produktion 
eingeführt werden, die Qualität 
der Konsumgüter sei maximal zu 
verbessern und das Prinzip der 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit sei strenger anzuwenden.

Entschiedener seien Unterlas­
sungen und Echter in der Ar­
beit der staatlichen und genos­
senschaftlichen Handels- sowie 
Dienstleistungsbetrieb^, der me­
dizinischen und kulturellen Ein­
richtungen sowie beim Bau von 
Wohnungen, sozialen, kulturellen 
und anderen Versorgungseinrich­
tungen zu .-beseitigen. Die tag­
tägliche Sorge für die Lösung 
von Sozialfragen und die Befrie­
digung der wachsenden Bedürf­
nisse der Werktätigen sei die 
wichtigste und vornehmste Pflicht 
der Partei-, , Staats-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane. Es gelte, aktiver 
und zielstrebiger um die Ver­
stärkung der Organisiertheit, 
Dlsziplih und Ordnung, um die 
Steigerung der Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbewerbs , und 
der Verantwortlichkeit der Men- 

lung erfährt die Futterproduk­
tion, die eine Basis für eine be­
sonders rasche Verstärkung der 
Milch- und der Mastvlehwlrl- 
schäft am Stadtrand ist. An den 
Kanalufern sind zwei neue Sow­
chose entstanden.

Nachdem die blaue Arterie, 
die ihrer Durchlaßfähigkeit nach 
einem großen Fluß gleichkommt, 
nach Alma-Ata gelangt ist. wird 
sich auch eine weitere Funktion 

Vcrsor- 
Trans- 

verbes­
erfüllen. Sie wird die 
gung der Industrie- und 
portbetriebe mit Wasser 
sern.

Trotz der schwierigen 
gischen Verhältnisse — die Nähe 
des Grundwassers und der Bäu 
des Wasserweges durch Dützen 
de belebte Straßen — wird der 
Kanal mit Planvorlauf gebaut. 
Die Wasserbauer setzen Monta­
gestahlkonstruktionen ein und 
wenden die fortschrittliche Tech­
nologie der Montage an.

(KasTAG)

gcolo-

sehen für die ihnen übertragene 
Aufgabe zu kämpfen.

Im Sinne der großen Aufga­
ben.- die auf dem Juniplenum 
(1983),' dèm Februar- und dem 
Aprilplcnum (1984) des ZK der 
KPdSU sowie in den Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der 1 UdSSR Genossen K. I . 
Tschernenko gestellt wurden, sei 
es notwendig, auch weiterhin den 
Stil und die Methoden der ge 
samten Parteiarbeit zli vervoll­
kommnen. Selbstgefälligkeit und 
Überschätzung des Erzielten sei­
en zu vermeiden, .die. ideologi­
sch*', politische, moralische und 
Arbeitserziehung der Werktäti­
gen in Stadt und Land sei zu 
verbessern. Diese Fragen, müßten 
ständig im Blickpunkt der Ge­
biets- und Rayonparteiorganisa­
tionen, ihrer Presseorgane und 
sämtlicher ideologischen Insti­
tutionen stehen. Zu ihrer Lösung 
seien alle vorhandenen ’ Mittel 
zu nutzep. Weiter zu ■ verstärken 
sei die parteimäßige Leitung des 
Komsomol, der Gèwerkscliaflen 
uqd’ Organe der Volkskontrojle 
sowie die Verwirklichung der 
Schulreform und die Vorberei­
tung auf den ruhmreichen 40. 
Jahrestag dès Steges des sowje­
tischen Völkes im Großen Vater­
ländischen Krieg.

Man dürfe adch die unver­
söhnliche, begründete und kon­
struktive Kritik an den Mängeln 
und die entschiedene Bekämp­
fung allerlei negativer Erschei­
nungen nicht vergessen.

Die Redner auf der Versamm­
lung des Aktivs versicherten, daß 
die Kommunisten uhd alle Werk­
tätigen des Gebiets alles- daran­
setzen werden, um die Ernte 
auf dem Feld zu bergen und zu 
schützen, um möglichst mehr 
pflanzliche und tierische Erzeug­
nisse an den Staat zu liefern so­
wie die Aufgaben für die ersten 
vier Planjahre zur Getreidebe­
schaffung und auch die Beschlüs­
se des XXVL Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans zu erfüllen.

An der Arbeit des Parteiaktivs 
beteiligten sich der Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR N. A. Nasarbajew so­
wie die verantwortlichen Mitar­
beiter des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. B. 
Bekeshanow und W. W. Wladi­
mirow.

Während ihres Aufenthalts 
im Gebiet Informierten sich die 
Genossen D. A. Kunajew und 
N. A. Nasarbajew über den Ver­
lauf d*r Getreideernte' und be­
sichtigten Zuckerrüben- und So- 
jabohnènplahtagen in mehrerenin mehreren

Erste Frau im freien Weltraum
In Übereinstimmung mit dein 

Flugprogramm des wissenschaft­
lichen Orbitalkomplexes Salut 
7 — Sojus T 11—Sojus T 12 
wurde am 25. Juli 198-1 ein 
Ausstieg der Kosmonauten 
Swetlana Sawizkaja und Wladi­
mir Dshanibekow in den freien 
Weltraum vor genommen.

Die Hauptaufgabe bestand dar­
in, ein neues universelles Hand­
gerät für komplizierte technolo­
gische Arbeitsgänge zu erproben. 
An dieser Arbeit nahm die Kos­
monautin Sawizkaja aktiv teil.

Um 14.55 Uhr Moskauer Zelt 
öffneten die Kosmonauten die 
Außenluke und stiegen aus.

An der Außenwand der Über­
gangssektion wurden von Ihnen 
eine tragbare Elektronenstrahl­
anlage, ein Steuerpult und .ein 
Stromumformer Installiert und 
einsatzbereit gemacht sowie Plat- 

Landwirtschaftsbetrieben der 
Rayons Alakul: Andrejewka, Sar­
kand, Aksu und Kapal.

Im Sowchos „Utsch-Aralski” 
besichtigten sie die Felder der 
Brigade der kommunistischen 
Arbeit des namhaften Rüben- 
bauern, des Trägers des Lenin- 
drdkns. des Ordens der Oktober­
revolution und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners B. A. Iwa- 
nqw. Seine Brigade hat sich ver­
pflichtet, Ihr Fünfjahrsoll in vier 
Jahren zu erfüllen. Insgesamt 
bewältigt der gesamte Rayon be­
reits in diesem Jahr seine Fünf 
Jahrplanauflage in der Rübenlie­
ferung, wozu die intensive Ein­
führung des Brigadeauftrags und 
die zunehmenden Meliorations­
arbeiten in hohem Maße beltra- 
geq. ,Maq besichtigte mit Interes­
se den Düker auf den Länderei­
en am linken Ufer des Tentek, 
wo zu den vier bestehenden 
Landwirtschaftsbetrieben vier 
weitere Sowchose hinzukommen 
werden. Die entsprechenden Mi­
nisterien und Ämter der Repu­
blik haben diesem wichtigen Me­
liorationsbau Jede mögliche Un­
terstützung zu erweisen.

In d*n Rayonzentren Utsch- 
Aral und Dshansugurowo haben 
Zusammenkünfte mit Partei-, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
mit Vertretern der Jugend und 
mit Produktionsschrittmachern 
der Rayons stattgefunden.

Viele Kollektive des Gebiets, 
darunter auch die Komsomolzen- 
und Jugcndarbeltsgruppe Nr. 3 
des Sowchos ,,Komsomolski” lm 
Rayon Andrejewka, geleitet von 
der sachkundigen Rübenzüchte­
rin B. Utelowa, geben ein Bei­
spiel für kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit. Gewichtig sind 
die Leistungen der führenden Ar­
beitsgruppe von W. J. Borissen- 
ko lm Lenin-Kolchos, Rayon Sar­
kand, die sich auf die Produk­
tion von Mischsauerfutter spe­
zialisiert.

Genosse D. A. Kunajew hatte 
jm Rayon Sarkand eine Ausspra­
che mit den Vorsitzenden der 
Kolchose „Wsemlrnoje Plâmja”, 
..Tscherkasskaja Oborona1’, ,,Se- 
mlretschje”, „Kirow”, „Energi­
ja” und ..Putj Iljltscha” — T. B. 
Or.yspajew, W. G. Korschakow,
A. A. Jakuba, W. A. Charzlsow, 
T. A. Abdrachmanow und
B. Sheksembajew sowie mit den 
Direktoren der Sow'chose „Kara- 
bagetski”, „Bakalinski”, ,,Po- 
granitschnik”, „Krasny Oktjabr” 
— T. J. Jessimow, M. M. Kalias- 
karow, M. I. Belonogow, N. J. 
Achmetow: im Rayon Kapal — 
mit den Vorsitzenden der Kol­
chose „lljitsch” und „Abai”, mit 
den Direktoren der Sowchose 
„Kapalski", ,Jvsylagaschski” und 
des Agoler spezialisierten Land­
wirtschaftsbetriebs B. Kurmanga- 
lijew, N. Abischew, W. T. Dani­
low, Sh. Rachlmberlinow, K. Ab- 
draimow, mit anderen Leitern, 
Fachleuten, Mechanlsat o r e n, 
Viehzüchtern der Landwirt­
schaftsbetriebe des Gebiets, mit 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts­
und Komsomolfunktionären. Es 
wurde unterstrichen, wie wichtig 
es ist. fortschrittliche Erfahrun­
gen zu verbreiten, die Technik 
effektiv zu nutzen, die erforderli­
chen Bedingungen für eine effek­
tive Arbeit und kulturelle Le­
bensweis*? der Landbevölkerung 
zu schaffen.

Im Gebietszentrum wurden 
das Museum von Iljas Dshansu- 
gurow, die erste Ausbaustufe 
des Sportkomplexes der Lehran­
stalten für technische Fachaus­
bildung, das Werk für Metall­
spielsachen „Arman" und mehre­
re Neubauten der Stadt besich­
tigt.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und N. A. Nasarbajew wurden 
auf ihrer Reise durch das Gebiet 
vom Ersten Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A. A. Tyny­
bajew und vom Vorsitzenden des 
Gebletsvollzugskomitees T. M. 
Kurganski begleitet.

(KasTAG)

TASS-Mitteilung
ten mit Metallproben angebracht. 
Swetlana Sawizkaja führte mit 

dem Universalhandgerät nachein­
ander das Schneiden, das Schwei­
ßen und das Löten von Metall­
plättchen und das beschichten 
durch Aufstäuben aus. Wladimir 
Dshanibekow nahm zur gleichen 
Zelt Filmaufnahmen vor und gab 
eine Fernsehreportage.

Später tauschten Wie Kosmo­
nauten ihre Plätze, und der Kom­
mandant der Besuchsmannschaft 
absolvierte den Zyklus der tech­
nologischen Experimente an an­
deren Proben.

Nach Abschluß der Arbeiten 
wurden die Ausrüstungen und 
die hergcstellten Proben in die 
Übergangssektion zurückbeför- 
clert.

In der Schlußphase des Aufenl

Aus den Stunden des Planjahrfünfts entsteht ein Taq nach dem an-/ 
deren. Jeder davon ist be« den Werktätigen des Gebiets Kustanai, zweifa_^ 
eher Lcnlnorden-Träqer, durch Aktivistenarbeit gekennzeichnet, die zur 
Verwirklichung der historischen Beschlüsse des XXVI. Parteitages un­
serer Partei betragt. Jeder Tag bedeutet einen neuen Schritt bei der_. 
Festigung der Wirtschaft und bei der Erschließung des mächtigen Poteni 
tials im Gebiet. Die Bergleute, Getreidebauern, Bauarbeiter, 1 icrzüchtei* 
und Vertreter aller Berufe arbeiten unter der Losung „Die Arbeitszeit 
für die Arbeit". Sie sind bestrebt, ihre Fünfjahrautgaben vorfristig zig

Auf guter Grundlage 
zu hohem Leistungsanstieg
Korrespondent der „Freundschaft“ 
Johann MOOR berichtet aus Kustanai ;

erfüllen.

Roboter spart 
Metall ein

Im Maschinenreparaturwerk 
Llssakowsk (Trust „Kasremstroi- 
masch”) wurde ETU 6, die erste 
Anlage für Verfestigung warm­
gewalzter Armaturen, gebaut. 
Dank ihrem Einsatz in den Ar­
maturenabteilungen der Bauindu­
strie der Stadt können bis 30 
Prozent Stahl eingespart werden. 
Der gesamte technologische Be­
arbeitungszyklus erfolgt automa­
tisch. Die Bedienungskraft ist 
verpflichtet, den Roboter einzu­
richten und seinen Betrieb zu 
überwachen.

Die technischen Unterlagen 
für die Anlage vvurden vom Prd- 
Jektlerungsbetrléb Tscheljabinsk 
entwickelt. Daran beteiligten 
sich Peter-Wiens, Leiter der 
Konstruktionsabteilung des Be­
triebs, Tatjana Putijewa, Chef­
elektriker, und Wera Kassatkina, 
Leiterlh des Werkzeugabschnitts. 
Der erste Industrieroboter ist 
zum Probeeinsatz im Großplat 
tenbauwerk übergeben worden. 
Bis Jahresende sollen weitere 
solche Anlagen in Betrieb ge­
setzt werden. Dadurch kann der 
Verbrauch von Betonstahl um 
etwa 10 000 Tonnen verringert 
werden.

Erzeugnissortiment 
erweitert

erschien in den 
von Kustanai 

neuer Möbelmu- 
Osjornaja. (Ge- 
für Dienstlei­
gehören eine 

und ein

Dieser Tage 
Möbelgeschäilen 
die erste Partie 
ster der Fabrik 
blets Verwaltung 
stungen). Dazu 
Schlafzimmergarnitur 
Büchergestell. Die neuen Möbel­
stücke waren in nur wenigen 
Stunden ausverkauft.

Das ' Kollektiv der Möbelfa­
brik, das von Leonid Ritter ge­
leitet w’lrd, ist mehrfacher Sie­
ger lm sozialistischen Wettbewerb 
des Gebiets. Seine Möbel zeich­
nen sich durch hohe Qualität 
aus und sind bei der Bevölke­
rung sehr gefragt. Davon zeugt 
folgende Zahl: Jährlich werden 
gemäß Einzelaufträgen Möbel in 
einem Wert von mehr als 4 Mil­
lionen Rubel gebaut. Besonders 
beliebt sind unter anderem die 
Schrankwand „UJut“ für das 
Gästezimmer und die Möbelgar­
nituren für das Eßzimmer.

In der Fabrik sind über 400 
Arbeiter und Angestellte tätig. 
Die meisten von ihnen arbeiten 
nach dem Brigadeauftrag. Das 
ermöglichte in letzter Zeit, die 
Arbeitsproduktivität bedeutend zu 
steigern, die Erzeugnisqualität zu 
verbessern und den Kampf um 
di*? Einsparung wertvoller Mate­
rialien zu verstärken.

Jährlich wird eine Reihe ver­
alteter Modelle vom Produk­
tionsprogramm abgesetzt, und 
neue Modelle werden In die Fer­
tigung gegeben. Das ist vor al­
lem dem Konstruktionsbüro zu 
verdanken. Forschungseifer le­
gen dort Anatoll Koroljow, Ro­
bert Kling und Robert Oberdör­
fer an den Tag. Zu den besten 
Produktionsarbeitern gehören Ma­
ria Wieder. Frieda Wlttmann, 
Serik Aituakow. Woldemar 
Schäfer, Anton Brunner u. a.

Agrarstädte wachsen
In Jedem Landwirtschaftsbe­

trieb des Gebiets Kustanai will 
man im Jahresdurchschnitt 40 bis 
50 Wohnungen bauen. Das trägt 
zur Verankerung der Kader auf 
dem Lande und letzten Endes 
zur Festigung der Wirtschaft in 
der Agrarproduktion bei.

Viele Landwirtschaftsbetriebe 
werden mit dieser schweren 
Aufgabe gut fertig, so beispiels­
weise das Lehrgut „Juri Gaga­
rin” lm Rayon Kustanai. Im vier­
ten Jahr des Planjahrfünfts wird 
hier eine weitere Straße mit 40 

halts außenbords haben die Kos­
monauten ferner Platten mit ver­
schiedenen Konstruktlonswerk- 
stoffen, die früher an der Außen­
fläche der Station angebracht 
worden und lange Zelt der Ein­
wirkung des freien Weltraumes 
ausgesetzt waren. abmoQtlert 
und in die Station gebracht.

Nach Beendigung der geplan­
ten Arbeiten kehrten Sawizkaja 
und Dshanibekow in die Station 
zurück. Insgesamt hatten sie sich 
drei Stunden und 35 Minuten im 
freien Weltraum aufgehalten.

Dio Kosmonauten Leonld Kl 
slm. Wladimir Solowjow. Oleg 
Atkow und Igor Wolk hatten 
während der .Arbeiten im freien 
Weltraum an Bord der Station 
das Funktionieren ihrer Systeme 

Einfamilienhäusern entstehen: 
Innerhalb eines halben Jahres 
haben 30 Familien der Getreide­
bauern. Tierzüchter und Spezi« 
listen Einzugsfeiern gehalten. 3 

Im Lehrgut hat sich ein stara 
kes Bauarbeiterkollektlv heraus^ 
gebildet, das 130 Menschen zählt. 
Es sind alle Komplexbrigaden, 
und sie werden von erfahrenen 
Spezialisten geleitet. Wassili, 
Maljuschenko ist beispielsweise 
schon 15 Jahre Leiter einer 
Tischlerbrigade. Sie liefert ihre,. 
Erzeugnisse an die Bauplätze rr 
stets termln- und qualitätsgerecht.

Dieser Erfolg ist der guten 
Baubasis zu verdanken: eine gro­
ße Tischlerei, zwei Sägegatter 
und eine Ziegelei. Sie liefert, 
jährlich bis 2 Millionen Ziegel, 
und das reicht nicht nur für die 
eigene Bauwirtschaft, sondern 
auch für die Nachbarbetriebe, 
aus. Im vorigen Jahr wurde das. 
Asphaltwerk-in Betrieb genom-, 
men, und jetzt werden die Stra­
ßen zügig mit Asphalt überzo-, 
gen.

Es ist bemerkenswert, daß 
J«*tzt Jeder vierte Landwirtschafts-, 
betrieb des Gebiets eine solche 
Baubasls besitzt.

I

Mit der Zeit 
Schritt gehalten

• - >
Die Komsomolzen- und Ju­

gendbrigade von Viktor Kolja-, 
gln aus dem Sowchos „Liwanow- 
skl" weist schon mehrere Jahre 
hohe Leistungen auf. Sie arbei­
tet nach einheitlichem Auftrag 
und hat im Vorjahr um 2.5 DezE 
tonnen Getreide mehr als die an­
deren Brigaden je Hektar geerh,-.. 
tet. Auch die Leistung je Kom­
bine war höher, die Selbstkostén 
Je Dezitonne Getreide waren um 
5 Rubel niedriger als im Sow< 
chosmaßstab.

Jetzt bereiten sich die jugnen 
Getreidebauern auf die Ernte 
vor. Sie haben sich ein Rekord­
ziel gesteckt, und zwar durch­
schnittlich 26 Dezitonnen Getrei­
de Je Hektar zu dreschen und 
die Selbstkosten um 3 Prozent, 
herabzusetzen. Außerdem sollen 
noch Ersatzteile im Werte von, 
3 000 Rubel sowie 4 Tonnen. 
Kraft- und Schmierstoffe einge­
spart werden.

Auch andere Getreidebauern­
kollektive des Rayons Kamysch.- 
noje folgen dem Beispiel der 
besten Brigade. Im vierten Plan­
jahr hat mehr als die Hälfte xon 
ihnen die neue Arbeitsmethode 
— den Brigadeauftrag — bei- 
sich eingeführt.

Die Entfernungen 
werden kürzer

Viele Arbeiter der Straßcn- 
bauvürwaltung Nr. 4 Kustanai 
arbeiten schon für das zwölfte 
Planjahrfünft. Vorfristig bewäl­
tigten Ihre Aufgaben die Fahrer 
Alexej Konowalow, Timofej 
Kushla, der Bulldoz^rführer 
Alexander Beljawski, die Schrap­
perführer Wladimir Meßler, 
Iwan Poleschtschuk u. a.

Jetzt haben die Straßenbauer 
Hochbetrieb. Das ist an allem, 
zu spüren. Unter anderem auch, 
daran, daß es immer mehr AutQ: 
Straßen mit fester Decke gibt und 
daß jeder dieser Genossen seine- 
Norm täglich mit 210 bis 230 
Prozent erfüllt.

Die meiste Zelt befinden sié 
sich Hunderte Kilometer von ih­
rem Zuhause entfernt. Zwei Jah­
re lang baute der Abschnitt des 
Oberbauleiters Nikolai Chozkl 
neue Autostraßen im Gebiet 
Perm. Inzwischen wurden 
320 000 Kubikmeter Bahnpla­
num eingeschüttet. Dutzende Ki­
lometer Autostraßen und Hunder­
te laufende Meter Entwässe­
rungsanlagen gebaut und 16 600 
Quadratmeter in neuen Siedlun­
gen komfortabel gestaltet. Dieses 
Kollektiv hat die beste Arbeits­
qualität im Trust.

I

sowie der Raumanzüge kontrop 
liert und Funkverbindung zu 
Swetlana Sawizkaja und Wladi­
mir Dshanibekow gehalten.

Bel der Ausführung der Ar­
beiten im freien Weltraum han­
delte die Besatzung des Orbital­
komplexes eingespielt und zuver* 
lässig sowie in voller Überein­
stimmung mit dem ~ •
Gesundheitszustand 
nauten ist gut.

Die erste Frau 
Weltraum. Swetalana Sawlzkajr- 
unternahm mit Erfolg 11 ‘ 
einmalige Experimente unter den 
Bedingungen des Alls und bewies 
damit, daß eine Frau nicht nur an 
Bord eines bemannten Orbl 
talkomplexes, sondern auch Int 
freien Weltraum effektiv kompli­
zierte Arbeiten leisten kann.

i i

Zeitplan. Der 
der Kosma-’

lm Ifreien 
izkajai 
blshef

I
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Im Blickfeld der Volkskontrolleure--------------- ---------------------------------

Ausgangspunkt: hohe Ansprüche
Das einmütige Kollektiv des 

Semipalatlnskcr Fleischkombinats 
..M. 1. Kalinin" hat viel getan, 
um die Beschlüsse des Dczern- 
berplenums (1983) und des April­
plenums (1984) des ZK der 
KPdSU erfolgreich zu erfüllen. 

»Es Ist schon so manches gelei­
stet, um die Arbelts- und die 
Produktionsdisziplin zu verbes­
sern, um Organisiertheit und Ord­
nung in allen Bereichen zu schaf­
fen. Alle Bemühungen der Werk­
tätigen des Kombinats sind heu­
te auf die Erfüllung der staatli­
chen Planaufgaben und auf die 
größtmögliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gerichtet. 
Davon zeugen auch ihre Lei­
stungen lm ersten Halbjahr die­
ses Jahres. Das gesamte Pro­
gramm für diese Periode wurde 
in der Produktion von Fleisch, 
Konserven. Trockenfuttermitteln, 

■ medizinischen Mitteln u. a. m. 
wesentlich Überboten. Die Ar­
beitsproduktivität Ist um 2,4 Pro­
zent gestiegen.

Ihr Bestes hierbei leisten auch 
die Volkskontrolleurc des Kom­
binats. Die Volkspatrouillen« sind 
im Kollektiv stets auf dem lau- 

.fenden. Die gesamte Arbeit der 
Leitgruppe für Volkskontrolle 
wird In engem Zusammenhang

Wenn man die vornehmste Pflicht vergißt
Die Werktätigen In der Land­

wirtschaft unseres Gebiets bie­
ten viel Kraft und Energie auf, 
um die Aufgaben des Lebensmit­
telprogramms zu bewältigen, um 
die Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion zu stei­
gern und die Selbstkosten von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen zu verringern.

In manchen Landwirtschaftsbe­
trieben werden aber die ihnen 
zur Verfügung gestellten Mittel 
nicht voll in Anspruch genom­
men. Große Geldsummen, Materi­
al- und andere Ressourcen wer­
den hier zuweilen vergeudet. 
Man rechnet hier noch nicht mit 
der Kopeke aus staatlichen Mit­
teln.

Das Gebietskomitee für Volks­
kontrolle überprüfte unlängst 
die Betriebe des Rayons Atbas- 
sar in bezug auf die Nutzung 
des Autotransports und den Ver­
brauch von Kraft- und Schmier­
stoffen. Dabei wurden ernste Män­
gel auf diesem Gebiet aufge-

Freundschaft— 
eine Friedenswaffe

Die außenpolitische Tätigkeit 
der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes ist auf die Realisierung des 
Leninschen Kurses auf eine wei­
tere Festigung der Wirtschafts­
macht der UdSSR, auf die He­
bung des Wohlstandes der So­
wjetmenschen, auf die Festi­
gung des Friedens und die Be­
freiung der Menschheit von der 
atomaren Bedrohung abgezielt. 
Das bestätigen auch die Beschlüs­
se des Aprilplenums (1984) des 
ZK der KPdSU, die Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen K. U. Tscher- 
nenko auf dem Plenum, sowie die 
neuen sowjetischen Friedens­
initiativen.

Eine markante Bestätigung der 
immer umfassenderen An­
teilnahme der Öffentlichkeit 
an der Lösung der F r a- 
gen des internationalen Le­
bens, an der Hebung ihrer Rol­
le bei der Entwicklung der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit der Völker sind die Tätig­
keit des Verbands der sowjeti­
schen Freundschaftsgesellschaf­
ten der UdSSR mit dem Aus­
land, die gesamte Bewegung der 
Weltöffentlichkeit für Frieden, 
Vertrauen und gegenseitiges Eln- 
vernehmen der Völker. 
An der Entwicklung der 
kulturellen und Freundschaftsbe­
ziehungen zu den Völkern ande­
rer Länder beteiligen sich die 
Kollektive zahlreicher Industrle- 
und Landwirtschaftsbetriebe, An­
stalten und Organisationen der 
Republik; der viele tausend Per­
sonen zählende Trupp der Akti­
visten der Kasachischen Gesell­
schaft für Freundschaft und kul­
turelle Beziehungen zum Aus­
land.

Die Kasachische Freundschafts­
gesellschaft, die Republik-, Ge­
biets- und Stadtabteilungen der 
sowjetischen Freundschaftsge­
sellschaften und deren Grundor­
ganisationen pflegen freund­
schaftliche und kulturelle Bezie­
hungen mit vielen ausländischen 
Gesellschaften und Assoziationen 
für Freundschaft zur der UdSSR, 
mit ihren Zweigstellen, verschie­
denen fortschrittlichen gesell­
schaftlichen Organisationen, Pres­
seorganen, einzelnen politischen 
und gesellschaftlichen Persön­
lichkeiten. Wir unterhalten Kon­
takte mit 98 Ländern von allen 
Kontinenten.

Vor kurzem wurde die Kasa­
chische Abteilung der Sowjetl- 

, sehen Gesellschaft für Freund­
schaft mit der DDR mit einer 
Ehrenfahne des Zentralen Vor­
stands der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjctl sehe Freund­
schaft für den Beitrag zur Fe­
stigung der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern ausgezeichnet. Die im 
Mal 1967 gegründete Kasachi­
sche Abteilung der Sowjetischen 
Gesellschaft für Freundschaft 
mit der Deutschen Demokrati­
schen Republik hat in diesen 
Jahren eine gewaltige Arbeit zur 
Entwicklung und Vertiefung der 

mit der Arbeit des Parteikoml- 
tces des Kombinats durchgeführt. 
Vor allem befassen slo sich mit 
der Erfüllung der staatlichen 
Planaufgaben, mit den Fragen 
der Steigerung der Produktions­
effektivität und mit der Festi­
gung der Disziplin In allen Be­
reichen.

In der Arbcltspraxls der Leit­
gruppe für Völkskontrolle Ist es 
schon zur Regel geworden, die 
Ergebnisse der Überprüfungen 
auf den Versammlungen zu erör­
tern. denen auch die Personen 
beiwohnen, die direkte Bezie­
hung zu den erörternden Fra­
gen haben. Die gefaßten Be­
schlüsse und Vorschläge werden 
weiter an die Leitung des Kom­
binats und der Werke gerichtet, 
damit konkrete Maßnahmen ein­
geleitet werden können. Als Be­
weis dafür könnte man mehrere 
Beispiele anführen.

Eine geraume Zelt bildeten 
Transport und Aufbewahrung der 
Fleischwaren einen Engpaß In 
der Arbeit des Urdsharcr 
Schlachthofes für Schafe, der 
von der Gebietshauptstadt 560. 
Kilometer entfernt ist. Die Über­
prüfung deckte auf, daß sich 
die Leiter dieses Schlachthofes 
zum Abtransport der Flelschwa- 

deckt.
Die Verbuchung des Mehrver­

brauchs an Erdölerzeugnissen er­
folgt mancherorts dadurch, daß 
in der Berichterstattung über die 
Beförderung verschiedener Güter 
auf großen Strecken zu große 
Werte angegeben werden. Stich­
proben allein in vier Betrieben 
(die Sowchose ..Atbassarski", 
..Maxim Gorki", ,,Thälmann" 
und die Atbassarer Spezialisierte 
Landwirtschaftliche Vereinigung), 
ergeben, daß hier bei Beförde­
rung von Volkswirtschaftsgütern 
für einen Zeitraum von 1—2 Mo­
naten 24 000 Tonnen zuviel an­
gegeben worden waren. Das sind 
etwa 8 Güterzüge. In den mei­
sten Betrieben werden keine 
Maßnahmen eingcleitet, die den 
sparsamen Verbrauch an Erdöl­
erzeugnissen sichern und die 
Verluste bei ihrer Beförderung, 
Aufbewahrung und Nutzung ver­
ringern. Die Auflagen sind bei 
den Kraft- und Schmierstoffen 
nicht für 1983 und 1981 aufge­

Beziehungen zum Bruderland ge­
leistet. Eine gute Tradition ist 
die Feier der bedeutenden und 
denkwürdigen Daten im Leben 
der DDR, solcher wie der Tag 
der Proklamierung der DDR, der 
Jahrestag der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Faschis­
mus, der Daten, die mit den Na­
men hervorragender Vertreter 
des deutschen Volkes verbunden 
sind. An diesen Maßnahmen neh­
men stets Delegationen und 
Touristengruppen teil, die von 
der Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft aus ihren 
Aktivisten gebildet wurden. 
Zwischen der Kasachischen Ab­
teilung der Sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der 
DDR un'd der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetls ehe Freund­
schaft wurde der ständige Aus­
tausch von Information- und 
Nachschlagematerial organisiert, 
was in bedeutendem Maße zum 
besseren gegenseitigen Kennen­
lernen und zur Festigung des 
brüderlichen Bündnisses beiträgt.

Es seien auch die sich erwei­
ternden Kontakte der Grundorga­
nisationen der Kasachischen Ab­
teilung der Sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der 
DDR zu artverwandten Betrieben 
und Anstalten in der DDR er­
wähnt. Zum Beispiel unterhält 
die Gorbatschow-Grube der 
Produktionsvereinigung ,,Kara- 
gandaugol" Beziehungen mit dem 
Stelnkohlenb e t r 1 e b ..Martin 
Hoop" in Zwickau, das Kombi­
nat „Eklbastusugol" — mit dem 
Werk ,,Lauchhammer". Diese Or­
ganisationen empfingen bei sich 
mehrmals Kollegen aus der DDR 

.und besuchten lm Bestände von 
Delegationen das Bruderland 
zwecks Erfahrungsaustausch.

Im November 1982 besuchte 
das Laienkunstensemble ,,Salta- 
nat" aus dem Rayon Karkara- 
llnsk, Gebiet Karaganda, im 
Bestände einer Gruppe des Ver­
bands der sowjetischen Freund­
schaftsgesellschaften die DDR. 
Das Ensemble nahm an den Maß­
nahmen, gewidmet dem 65. Jah­
restag des Großen Oktober teil. 
Die Gäste aus Kasachstan traten 
mit Konzerten in den Kreisen 
Cottbus und Magdeburg auf, 
trafen sich mit Produktions­
schrittmachern und anderen Ak­
tivisten der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetl sehe Freund­
schaft.

Die Schaffung der für dauer­
haften Frieden sehr notwendigen 
Atmosphäre des Vertrauens zwi­
schen den Staaten erfordert, daß 
die Völker einander immer bes­
ser kennen- und verstehenlernen. 
Schon das Bestehen von Gesell­
schaften für Freundschaft mit 
dem ersten Lande des Sozialis­
mus ist ein bedeutsames Merk­
mal unserer Epochp. Gegenwär­
tig funktionieren im Ausland 
mehr als 130 Gesellschaften für 
Freundschaft mit der UdSSR, 
die verschiedene gesellschaftlich­
politische Maßnahmen durchfüh­
ren, welche es ermöglichen, die 
kulturcl 1 e n, sozialen, wirt­
schaftlichen und politischen As­

ren nachlässig verhielten. Die Be­
ladung der Kühlwagen wurde 
oft in die Länge gezogen, die 
Fahrer wurden für die Aufbe­
wahrung der Fleischwaren nicht 
verantwortlich gemacht, beim 
Abwiegen gab es auch mancherlei 
Fehler. Die Lcltgruppe für 
Volkskontrolle erörterte die Er­
gebnisse der Überprüfung und 
schlug dem Direktor des Kombi­
nats Jcfim Backmann vor, die 
Leiter des Schlachthofcs Serik 
Boktasharow und Wladimir Oku- 
nez wegen ihres nachlässigen 
Verhaltens gegenüber den Dienst­
pflichten zur administrativen Ver­
antwortung zu ziehen. Sie emp­
fahl außerdem, Verträge mit den 
Fahrern über deren materielle 
Verantwortung für die Güter zu 
schließen. Infolge der clngelelte- 
ten Maßnahmen gibt es heute 
praktisch keinen Ausfall von 
Fleischwaren mehr. Die Still­
standzeiten haben sich wesent­
lich verringert. Die Tragkraft 
der Kühlwagen wird heute voll­
ständig ausgenutzt, was bei der 
Beförderung auf einer Strecke 
von 560 Kilometer von großer 
wirtschaftlicher Bedeutung Ist.

Die Volkskontrolleure wer­
den vom Kollektiv und den ge­

schlüsselt. Da herrscht nicht die 
gebührende Ordnung bei der Aus­
lieferung und Kontrolle von 
Erdölerzeugnisse; die Mechanisa­
toren und die Fahrer haben kei­
ne Limitkontrollkarten.

Besonders ernste Mängel wur­
den in der Atbassarer Vereini­
gung ..Rayspezchosobjedinenije" 
aufgedeckt, die der Direktor 
L. Borodawkin leitet. Bel der 
Überprüfung stellte es sich her­
aus. daß 5 097 Tonnen Grünmas­
se (das sind 21,8 Prozent der 
gesamten Einsilierung) lm Vor­
jahr bei der Beförderung von Si­
lage für den Atbassarer Kraft­
verkehrsbetrieb „Transselchos- 
chlmlja" zuviel angege b e n 
wurden. Die Straßenstrecken von 
den Feldern bis hin zu den Er­
fassungsstellen wurden zu 15 bis 
20 Prozent zu lang angeführt. 
Allein wegen diesen falschen Be­
richterstattungen mußte die Ver­
einigung ..Rayspezchosobj e d 1- 
nenlje" dem Kraftverkehrsbetrieb 
über 18 000 Rubel zu viel zah­

pekte des Lebens der Völker der 
UdSSR umfassend zu zeigen.

Alljährlich werden in drei — 
vier Ländern der Welt Tage der 
UdSSR am Beispiel Kasachstans 
durchgeführt, deren Programme 
Besuche von Delegationen aus 
Vertretern der Öffentlichkeit der 
Republik, Touristengruppen aus 
Aktivisten der Freundschaftsge­
sellschaft, Meistern der Kunst 
der Republik, Laienkunstkollek­
tiven, Veranstaltungen verschie­
dener Ausstellungen über Ka­
sachstan erfassen. In den letzten 
Jahren fanden in Österreich, Is­
land, Norwegen, Portugal, Itali­
en, in den USA. Japan, Syrien, 
Irak, in der Volksrepublik Kon­
go, in Guinea-Bissau. in der 
Sozialitischen Republik Viet­
nam und in der Demokratischen 
Republik Afghanistan die Tage 
der UdSSR statt, die die aus­
ländische Öffentlichkeit mit dem 
Leben und den Errungenschaf­
ten unserer Republik bekannt 
machten.

Gegenwärtig bereitet sich die 
Kasachische Freundschaftsgesell­
schaft zu den Tagen der Sowjet­
union in der BRD und in der 
Schweiz vor, die im September 
— Oktober dieses Jahres statt­
finden sollen. In der BRD fin­
den solche Maßnahmen nicht das 
erste Mal statt. Im Jahre 1977 
war Kasachstan schon in den Ta­
gen der UdSSR in Hamburg, im 
Rhein- und Ruhrgebiet vertre­
ten. Diesmal werden die Ver­
treter unserer Republik den nord­
westlichen Teil des Landes, die 
Städte Norden, Emden, Wil- 
helmshafen, Leer, Bad Zwi- 
schenau und Oldenburg besu­
chen. Die Einwohner dieser Städ­
te. Aktivisten der regionalen Ge­
sellschaften ,,BRD — UdSSR" 
können sich mit Aktivisten der 
Kasachischen Frcundschaftsge- 
sellschaft — Wissenscha f 11 e r n 
und Kulturschaffenden, Vertre­
tern der Grundorganisationen der 
Gesellschaft, Arbeitern und schöp­
ferisch tätigen Jugendlichen 
treffen; sie können Ausstellun­
gen besichtigen, die über den 
heutigen Tag unserer Republik 
informieren.

Seinerzeit hatten die Einwoh­
ner von Alma-Ata auch die Mög­
lichkeit, sich mit dem Leben und 
der Kultur der Bundesrepublik 
Deutschland vertraut zu machen. 
Im Jahre 1980 fand in Alma-Ata 
die Ausstellung „Ein Blick auf 
die BRD" statt, die von der 
Föderalon der Gesellschaften 
,,BRD —UdSSR" organisiert 
worden war. Im Jahre 1983 
fand eine Foto- und Graphik­
ausstellung des Saarlandes statt. 
Diese Maßnahmen hatten großes 
Interesse hervorgerufen und wa­
ren ein wichtiger Beitrag zur 
Entwicklung der gesellschaftli­
chen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern.

In der Kasachischen Freund­
schaftsgesellschaft gibt es ein 
Buch der Ehrengäste, in dem 
die Mitglieder der ausländischen 
Delegationen und Touristengrup­
pen Danksagungen oder Ein­
drücke vom Verweilen in Ka­

sellschaftlichen Organisationen 
stets gut unterstützt. Mehrere 
Jahre arbeitete bei uns in der 
Kantine des Kombinats Antonina 
Ulejewa als Direktorin. In letz­
ter Zeit wurde sie überheblich. 
Die Arbeiter beklagten sich über 
die geringe Qualität der Gerich­
te, über Falschwiegen u.a.m. 
Die Überprüfungen der Volks­
kontrolleure bestätigten die Be­
rechtigung der Beschwerden der 
Arbeiter. Antonina Ulejewa ver­
sprach, entsprechende Maßnah­
men zu ergreifen. In Wirklichkeit 
aber stellte sie überhaupt keine 
Mängel ab. Da organisierte die 
Leitgruppe für Volkskontrolle 
eine ergehende Überprüfung. Da­
bei wurden zahlreiche Verstöße 
in der Arbeit der Ulejewa aufge­
deckt. Unsere Leitgruppe stellte 
der Kombinatsleitung die Frage 
nach Absetzung der Ulejewa als 
Direktor. Jetzt Ist hier in der 
Kantine ein neuer Direktor tä­
tig. Es gibt heute keine Be­
senwerden mehr, denn es wird 
hier ordentlich gearbeitet.

Die Volkskontrolleure üben ste­
te Wachsamkeit gegenüber dem 
sozialistischen Eigentum aus. 
Schuldige werden streng bestraft. 
Die Mitarbeiter der Bau- und 
Montageverwaltung des Fleisch- 

len. Die zu hohen Angaben bei 
der Beförderung von Baustoffen 
konnten überhaupt nicht festge­
stellt werden, weil keine Primär­
erfassung des Gütereingangs 
(Hefte der Wiegemeister) er­
folgt.

Wegen fehlender Kontrolle 
und schlechter Buchführung sind 
lm Sowchos ,,Maxim Gorki", in 
der Genosse W. Gusenko Di­
rektor und J. Klein Buchhalter 
sind, ernste Mängel bei der Re­
gistrierung der beförderten Gü­
ter zugelassen worden. Unratio­
nell werden hier die Güterwa­
gen ausgenutzt. Niemand trägt 
im Betrieb die Verantwortung 
für die Sparung und den Mehr­
verbrauch an Brennstoff und 
Schmiermaterlallen.

Ähnliche Mängel in der Ar­
beit wurden auch in den Sow­
chosen ,,Thälmann", ,,Atbas- 
sarksl" und ,,Sadowy" aufge­
deckt.

Die Ergebnisse aller Überprü­
fungen wurden auf der Sitzung 

sachstan zurücklassen. ’ Unsere 
ausländischen Gäste schrieben 
zum Beispiel folgendes;

Doktor E. Winkelmann, au­
ßerordentlicher und bevollmäch­
tigter Botschafter der DDR in 
der UdSSR: ..Wir haben vier 
wunderbare Tage in Sowjetka­
sachstan verbracht. Gute Freun­
de haben ist das größte .Glück 
auf Erden. Unsere Partei und 
Volk tun alles im Namen der 
Vertiefung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
DDR und der UdSSR. Wir wer­
den gemeinsam um die Erhal­
tung und Sicherung des Frie­
dens kämpfen, damit unsere Kin­
der und Enkel in Frieden leben 
können."

Harry Harrysson (USA), Mit­
glied des Vollzugskomitees des 
Nationalrats für amerikanisch­
sowjetische Freundschaft: ,,Im 
Namen der Mitglieder des Na­
tionalrates für amerikanisch­
sowjetische Freundschaft möch­
te ich unseren herzlichen Dank 
für die uns in der Kasachischen 
Freundschaftsgesellschaft erwie­
sene Gastfreundschaft ausspre­
chen. Wärme, Aufrichtigkeit und 
Freundlichkeit sind Zeugnisse 
dafür, daß die Werktätigen Ka­
sachstans mit den Amerikanern 
in Frieden und Freundschaft le­
ben wollen. Wir werden unsere 
Anstrengungen dem weiteren 
Kampf für die Sache des Frie­
dens, der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern widmen."

Achmed Assad, Leiter einer 
Delegation der syrisch-sowjeti­
schen Freundschaftsgesellschaft: 
,,Mlt keinen Worten und Ge­
dichten kann man die Bewun­
derung ausdrücken, die bei uns 
das in Ihrer Republik Gesehene 
hervorgerufen hat. Wir spürten 
den Patriotismus ihres Vol­
kes. Es baut eine moderne Zi­
vilisation auf, indem es sein al­
tes nationales Erbe bewahrt. Wir 
überzeugten uns von dem Stre­
ben Ihres Volkes nach aufrichti­
ger Freundschaft mit den ande­
ren Völkern der Welt.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir dem Sowjetvolk, miteinge­
schlossen auch den Kasachsta- 
nern, Erfolge lm Aufbau der Zu­
kunft, in der Friede und Fort­
schritt herrschen werden." .

Bodil Emanuel, Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Dänemarks: ,,Die Delegation 
der Aktivisten der Kommunisti­
schen Partei Dänemarks begrüßt 
das ganze kasachische Volk. Vie­
les, das wir sahen, zeugt von den 
Erfolgen Ihrer Entwicklung. Die 
Errungenschaften des Sozialis­
mus halfen Euch, neue große Er­
folge zu erringen. Eure Ent­
wicklung ist ein Beispiel für uns 
In den kapitalistischen Ländern. 
Wir versprechen, unser Volk mit 
dem Leben des sozialistischen Ka­
sachstans vertraut zu machen. 
Freundschaft ist die beste Waffe 
lm Kampf für den Frieden."

Diese Äußerungen sprechen 
für sich. Ihnen kann man schwer­
lich noch etwas lnzufügen.

Akmara ARYSTANBEKOWA, 
Vorsitzende des Präsidiums 

der Kasachischen Gesellschaft 
für Freundschaft und kul­
turelle Beziehungen mit dem 
Ausland 

kombinats, Buchhalterin Jelena 
Gutjar und die Kassiererin Lju­
bow Kasmina erhielten von meh­
reren angeblichen Personen grö­
ßere Geldsummen völlig unge­
setzlich zugeschoben. Die Volks­
kontrolleure entlarvten Jelena 
Gutjar und Ljubow Kasmina. 
Fast 3 000 Rubel wurden in die 
Kasse zurückerstattet, die beiden 
Verbrecherinnen wurden entspre­
chend bestraft.

Die Abnehmer des Werks für 
Ersterfassung des Viehs Serik 
Massakbajew, Aitkan Bejssenow 
und Sergej Gabidullln hatten sich 
während der Arbeitszeit dem 
Trunk ergeben. Infolge ihrer 
Bummelei wurden verschiedent­
lich Stillstandzeiten der Wagen 
zugelassen. Nach der Überprü­
fung durch die Leitgruppe muß­
ten sie 259 Rubel aus eigener 
Tasche an den Staat bezahlen.

Diese Aufzählung der guten 
Taten von Volkskontrolleuren lie­
ße sich noch weiter fortsetzen. 
Unsere Patrouillen streben nach 
größtmöglicher Aktivierung der 
gesamten Tätigkeit der Volks­
kontrolle in allen Bereichen des 
Betriebs,

Konrad KERBER, 
stellvertretender Vorsitzen­
der der Leitgruppe für 
Volkskontrolle lm Fleisch­
kombinat „M. I. Kalinin"
Semlpalatinsk 

des Gebietskomitees für Volks­
kontrolle erörtert, auf der Be­
schluß erfaßt wurde, die Unterla- 
geh über die Vereinigung ..Ray­
spezchosobjedinenije" an die Or­
gane der Staatsanwaltschaft wei­
terzuliefern, um eine Nachun­
tersuchung einzuleiten. Zur Ver­
antwortung gezogen wurden der 
stellvertretende Leiter der At­
bassarer Landwlrtschaftlic h e n 
Verwaltung Sch. Bachtaryschew, 
der Direktor des Sowchos ..Ma­
xim Gorki" W. Gusenko und der 
Leiter des Agrarbetriebs ..Thäl­
mann" K. LosJ sowie der Leiter 
des Atbassarer Kraftverkehrs­
und Expeditionsbetriebs E. Frank. 
Gemäß dem Gesetz wur­
den auch die Buchhalter A. Klein, 
und A. Sacharowa bestraft.

Die erste Pflicht eines Jeden 
Leiters und Fachmanns der Land­
wirtschaft ist, die Buchführung 
und die Kontrolle in Ordnung zu 
bringen und rentabel zu wirt­
schaften.

Viktor KRÄMER. 
Inspektor lm Gebietskomi­
tee für Volkskontrolle
Gebiet Zelinograd

Nägel aus Lepsy
Die Erzeugnisse der Metall­

warenfabrik in Lepsy — Nägel. 
Bolzen. Schraubenmuttern und 
anderes — sind in jedem Haus­
halt. in Jedem Betrieb unentbehr­
lich.

Valentin Nikolajew. Sekretär 
des Parteikomitees der Fabrik 
erläutert: ..Gegenwärtig wurde 
im Betrieb eine Rekonstruktion 
abgeschlossen. Besonders effek­
tiv arbeitet das Drahtwalzwerk 
der Firma ..Grün" aus der DDR. 
Jetzt produzieren wir 20 Na­
gelsorten. Zur Steigerung der Ar- 
beitsproduktlvlät trägt auch die 
Ratlonallslerungstätlgkeit der 
Nagelpresser Mukan Smakow und 
Ernst Billmayer bei. Sie haben 
einen Einpackungsautomat ent­
wickelt und gebaut, für den sie 
die Urheberurkunde erhalten ha­
ben. Beide Arbeiter sind mit 
dem Orden ,,Arbeitsruhm" (drit­
ter Klasse) ausgezeichnet worden.

Vorbildlich arbeiten auch der 
Profilzleher Valentin Beiz, Rosa 
Schersternjowa und andere, die 
ihr Tagessoll stets überbieten.

Das Kollektiv der Metallwaren­
fabrik von Lepsy blickt mit Zu­
versicht in die Zukunft. Es wer­
den neue Produktionshallen er­
richtet, die technische Rekon­
struktion durchgeführt, starke Be­
achtung wird dem Wohnungsbau 
geschenkt.

Manfred HELM
Gebiet Taldy-Kurgan
Die Mechanisatoren des Sowchos 

„Medwashinski", Gebiet Nordka­
sachstan. zeigen hohe Leistungen 
bei der Futterbereilstellung. Der 
junge Traktorist Nikolai Kitun (un­
ser Bild) ist Schrittmacher im so­
zialistischen Wettbewerb bei der 
Grünmahd

Foto: Wjatscheslaw Kamorski

Die Kapazitäten besser auslasten
Im Juli des Vorjahres hat das 

Kollektiv der Ust-Kamenogorsker 
Molkerei seine Einzugsfeier ge­
halten: In der Gebietsstadt wur­
de ihr am linken Irtyschufer ein 
Komplex übergeben, der zur Ver­
arbeitung von 210 Tonnen Milch 
und die Produktion von 160 Ton­
nen Vollmllcherzcugnissen pro 
Schicht bestimmt ist. In einem 
Jahr sollte das neue Kombinat 
seine projektierte Kapazität er­
reichen. Hier, sei festgestellt, daß 
in einem Zeitraum von fünf Mo­
naten die Planerfüllung beim Ab­
satz der Erzeugnisse 101,5 Pro­
zent betrug. So wurden Erzeug­
nisse lm Werte von 76 000 Ru­
bel über den Plan hinaus produ­
ziert.

Die Produktion von Milch und 
Milcherzeugnissen ist gegen­
über den Leistungen in der alten 
Molkerei im entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres bedeu­
tend gestiegen. So sind 6 397 
Tonnen Milch, 126 Tonnen 
Rahm und 153 Tonnen Quark 
mehr erzeugt worden.

Mit Jedem Monat werden die 
Produktionskapazitäten besser 
ausgelastet. Doch das könnte viel 
rascher geschehen, wenn das 
nicht gewisse Umstände, die vom 
Kollektiv nicht abhängen, ver­
hindern würden. Der Nutzungs­
grad des Betriebs hat bis jetzt 60 
Prozent erreicht, und eine Ver­

Mutters 
höchster Lohn

Der Gongschlag ertönt, und 
sofort danach, mehrfach ver­
stärkt — die Stimme des Haupt­
schiedsrichters lm riesigen Pa­
villon: Erika Suchan, Meisterin 
des Maschinenmelkens aus Ka­
sachstan, wird an den Tisch ge­
laden. Startnummer 33. Die 
Stoppuhr ist eingeschaltet. Für 
die Operation sind sieben Minu­
ten fünfzehn Sekunden abgemes­
sen. Zu Hause, lm Sowchos 
..Proletarskl", brauchte sie we­
niger Zeit, um den Melkapparat 
auseinanderzunehmen und wieder 
zusammenzusetzen, und das mit 
geschlossenen Augen, was man 
hier, im Sowchos ..Lenlnski" 
bei Tula, wo der Unionswettbe­
werb der Maschinenmelker statt­
findet, nicht braucht. Sie muß 
sich nur zusammennehmen, der 
Erregung Herr werden, um so 
mehr, als aller Augen auf sie 
gerichtet sind: Gestern abend
wurde sie zur „Miß Konkurs" 
gewählt. Schönes Gesicht und Ge­
stalt allein genügten dazu nicht, 
auch auf begeisternde Produk­
tionsleistungen der Anwärterin­
nen kam es an. Erikas Kennzif­
fern waren für ihre klimatische 
Zo/.-e überzeugend genug.

Zwar hatte Erika bei diesem 
Wettbewerb nicht so gut abge­
schnitten wie vor ein paar Mo­
naten beim Republikwettbewerb 
im Klrow-Sowcnos, Gebiet Zeli­
nograd, wo sie Republikmelstcrln 
wurde. Hier, beim Unionswettbe­
werb, wo sich Meister des Ma­
schinenmelkens aus allen Repub­
liken versammelten, war für 
die Neunzehnjährige auch der 
zehnte Platz eine hohe Ehre. Und 
natürlich mußte ,,Miß Konkurs" 
vor den Kameras herhalten und 
Interviews geben. Auf die Fra­
ge, wer sie so glänzend ausge­
bildet habe, antwortete sie oh­
ne nachzudenken:

,,Meine Mutter, Erna Su­
chan."

Denselben Namen hatte damals 
beim Gebietswettbewerb auch ih­
re Freundin Klara Bergen ge­
nannt.

Der Ruhm der Schüler ist der 
Ruhm der Lehrer.

Suchans sind eine große Fa­
milie: Vater MatweJ, Mutter Er­
na, und fünf Geschwister. Alex­
ander, Nikolai, Irene, Erika und 
Albert. Das Elternhaus ist der 
Grundstein für den Begriff Hei­
mat, und die Eltern haben sich 
bemüht, ein schönes heim für ih­
re Familie zu gründen. Hier füh­
len sich die Kinder heute noch 
zu Hause, obwohl sie alle außer 
Albert schon verheiratet sind 
und ihre eigenen Wohnungen ha­
ben. Es ist ein stattliches Sechs­
zimmerhaus mit schattigem Vor- 
und offenem, sonnendurchflute­
tem Hintergarten. Die Obstbäu­
me und Gemüsebeete sind ge­
pflegt, sauber, lm Haus ist es 
angenehm kühl und still, in ei­
nem der vielen Zimmer schläft 
Erikas Erstling.

Das Vaterhaus, die Atmosphä­
re in der Familie haben ihre Wir­
kung nicht verfehlt. Als ,.erzie­
herischen Faktor" nennen die Su­
chans auch die heimatliche Ge­
gend: die duftende Steppenluft, 
die Steppen selbst, unterbrochen 
von malerischen Hügeln, der 

besserung der Auslastung ist 
kaum zu erwarten. Warum? Es 
fehlen die Rohstoffen. Ich wie­
derhole: Die neue Molkerei hat 
210 Tonnen Milch pro Schicht zu 
verarbeiten. Angeliefert wird je­
doch bedeutend weniger, denn in 
einem Zeitraum von fünf Mona­
ten hat die Molkerei laut Lie­
ferungsvertrag 1 000 Tonnen 
Rohstoffe zu wenig erhalten. Die 
mangelhafte Arbeit der Land­
wirtschaftsbetriebe beeinträchtigt 
die Tätigkeit des Kombinatskol­
lektivs.

Noch beachtlicher und unan­
fechtbarer ist ein Umstand, der 
die gleichmäßige Tätigkeit des 
Betriebs hemmt. Die neue Molke­
rei ist nämlich nach einem be­
reits veralteten Projekt errich­
tet worden, das den Anforderun­
gen der Zelt bereits nicht mehr 
entspricht. So war kein Raum für 
die Quarkaufbewahrung vorge­
sehen. Mehrere kraftaufwendige 
Operationen werden noch ma­
nuell ausgeführt. Die Tara-Abtei­
lung und die Lagerräume ent­
sprechen nicht den Forderungen 
der Produktion. Auch die Mecha- 
nlslerungsabtellung hinkt hinter­
her. Deshalb stand vor dem Kol­
lektiv. seinen Ingenieuren und 
Technikern sofort die Aufgabe, 
mehrere Abteilungen zu erwei­
tern und gewissermaßen neue 
auszurüsten. Dies zu erfüllen und 

Fluß Nura mit dem Nebenfluß 
Aschtsche-Su — all das besitzt 
eine unwiderstehliche Anzie­
hungskraft: Selbst Irene, die ei­
nen ,.städtischen" Beruf wählte 
und Pharmakologin lernte, blleb' 
Im Dorf und ist nun Buchhalte­
rin. Alle vier erwachsenen Kin­
der arbeiten lm Sowchos, und Al­
bert, der vorläufig noch die 
Schule besucht, träumt davon, cs 
den Brüdern Alexander und Ni­
kolai nachzumachen und Mecha­
nisator zu werden. Heute ist der 
Mcchanlsatorenberuf der wich­
tigste auf dem Lande, und die 
Söhne wurden Mechanisatoren. 
Die Jugend der Eltern fiel in 
die fünfziger Jahre. Der Vater 
lernte Zootechniker, die Mut­
ter wurde Melkerin. Beide sind 
ihrem Beruf bis auf den heuti­
gen Tag treu geblieben.

Erna kam als Junges Mädchen 
auf die Farm. 13—14 Kühe muß­
ten gepflegt und gemolken wer­
den, es gab viel manuelle Ar­
beit, die elektrischen Melkappa­
rate kamen erst später auf. Auch 
die Kinder mußten mithelfen.

Noch lm Vorschulalter wußten 
sie gut, wie das liebe Brot ver­
dient wird. Sie kamen zur Mut­
ter auf die Farm und halfen, 
ein Jeder nach Kräften. Sie 
schafften das Futter herbei, mi­
steten aus, lernten die neuen Melk­
apparate handhaben. Melker sind 
Jedoch nicht alle geworden. Zwar 
arbeiten Alexander und Nikolai 
im Winter auch auf der Farm 
und kommen bei Jeder Gelegen­
heit bei der Mutter vorbei, um 
vielleicht etwas für sie tun, aber 
— als Mechanisatoren.

Sie wird von den jüngeren 
Kollegen liebevoll Babuschka 
oder Tjotja Erna genannt. Wie 
viele von ihnen sind ..durch ih­
re Hände" gegangen. Ihnen den 
Umgang mit den Apparaten bei­
zubringen, ist nicht das wich­
tigste, das kann ein jeder, der es 
versteht. Der Umgang mit den 
Tieren, die Beziehungen zu den 
Menschen lm Kollektiv — das 
muß man sein Leben lang lernen, 
und hier ist Erna die weise und 
erfahrene Nachwuchsausbilderin. 
Die Jugend ist ungeduldig, sie 
kann Berge versetzen, aber das 
muß schnell geschehen, man hat 
Ja nach der Arbeit allerhand zu 
tun — man muß ins Kino, zum 
Tanzabend, an den Fluß. ..Eile 
nicht", sagt Erna ruhig. ..die 
Kühe lieben das nicht, sie ver­
stehen alles."

Auch Erika eilt. Sie muß in 
den Klub, zur Probe mit dem 
Estradenorchester, das neue Lied 
einüben. Dann spürt sie auf ein­
mal die warme Hand der Mutter 
auf ihrer Schulter und hört die 
Worte ..Eile nicht, mach alles 
gründlich, mein Mädchen." Und 
Erika beruhigt sich. Auch dort, 
beim Unionswetlbewerb, wo al­
les in Sekunden entschieden wur­
de, hörte sie die ruhige Stimme 
der Mutter aus der Ferne: ..Elle 
nicht, mach alles gründlich." 
Und der Sieg der Tochter ist der 
höchste Lohn der Mutter.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Karaganda 

zugleich Erzeugnisse zu liefern 
ist eigentlich recht schwer, doch 
das Kollektiv hat das bewältigt.

Die Entstehung des Kollektivs 
ist ungeachtet einiger Komplika­
tionen ganz gut verlaufen, denn 
der Einfluß der Arbeiter aus der 
alten Molkerei hat sich hier aus­
gewirkt. Die erfahrenen Kader 
förderten sachkundig die Einar­
beitung der Neulinge, die nach 
der Absolvierung der Schule 
hierher kamen.

Rund 40 Jungarbeiter sind 
hochqualifizierte und vollberech­
tigte Mitglieder des Kollektivs 
geworden. Alle haben Wohnun­
gen oder Plätze lm Wohnheim er­
halten. Gegenwärtig wird ein 
Wohngebäude für die Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker des 
Kombinats errichtet. Am Ufer 
des Buchtarma-Staubeckens wird 
schon in den nächsten Tagen ein 
Erholungsgebiet eröffnet. Auch 
die Nebenwirtschaft in 15 Kilo­
meter Entfernung von der Stadt 
entwickelt sich gut.

Die erfolgreiche Lösung al­
ler sozialen Probleme — und da­
bei helfen uns die Parteiorgane 
und Sowjets der Stadt aktiv mit 
— verleihen uns Mut und Zuver­
sicht. daß der Betrieb voll aus­
gelastet werden wird.

Julian GRÜNSCHIN.
Direktor des Ust-Kameno­

gorsker Milchkombinat®
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In den Bruderlandcrn

Zu Ehren des Jahrestages des NationalaufstandesEnges 
Zusammenwirken

WARSCHAU. Die Werkzeug­
maschinenbauer Polens steigern 
rtctlg das Produktionstempo beim 
Bau verschiedener Ausrüstungen 
für die ausländischen Besteller. 
Seine Erzeugnisse liefert dieser 
wichtige Zweig der Volkswirt­
schaft Polens an rund 80 Länder 
der Welt, darunter auch an die 
Sowjetunion.

Sogar Jetzt In der schwierigen 
Zeit des Nachfragerückgangs auf 
dem Weltmarkt, baut die polni­
sche Industrie die Produktion 
von Metallbearbeitungsmaschi­
nen und Komplexausrüstungen 
für automatisierte Fertigungs­
straßen sowie einzelnen Baugrup­
pen und Aggregaten aus. Dafür 
spricht folgende Tatsache. Anga­
ben des Ministeriums für Außen­
handel der VR Polen zufolge hat 
sich der Export polnischer Werk 
zcu^ma-cblncn In den letzten 
Jahren auf das Vierfache ve- 
gröPert. Das war dank der Teil­
nahme Polens an der Verwirkli­
chung des Komplexprogramm" 
für sozialistische Wirtschaftsin­
tegration der RGW-Mitgliedslän­
der und dem engen Zusammen­
wirken mit den Spezialisten der 
Bruderländor möglich.

Produktion 
verdreifacht

BERLIN. Die Entwicklung 
einer eigenen Produktion von 
elektronischen Bauelementen als 
Basis der Immer breiteren An­
wendung der Mikroelektronik in 
vielen Bereichen zählt in der 
DDR zu den wesentlichen Merk­
malen der wlssenschartllch-tech- 
ni<»ien Revolution. 1978 wurde 
für die Erzeugung mikroelektro­
nischer Bauelemente ein Indu­
striekombinat mit Sitz in Erfurt 
gegründet. Es produzierte damals 
lm Jahr aktive elektronische 
Bauelemente im Wert von 675 
Millionen Mark. 1983 betrug da" 
Produktionsvolumen 
Harden Mark. 1978 
Kombinat 2 200 
ren her. 198.3 waren

Insgesamt standen 
wirtschaft der DDR 
Eigenproduktion und 
Zusammenarbeit mit 
zlallstischen Ländern . 
mit der Sowjetunion, der CSSR. 
und Ungarn) 1983 fast 1 100 ver­
schiedene Typen aktiver elektro­
nischer Bauelemente zur Verfü­
gung. 1976 waren es 274 Typen. 
Jährlich werden in der DDR 60 
bis 90 verschiedene Schaltkreise, 
in die Fertigung eingeführt.

1 724 Mll- 
stellte das 

Mikroprozes'o- 
es 135 OOO. 

der Volks- 
durch die 
die enge 

anderen so- 
(vor allem

Leidensinsel
und poll- 

Ende der 
den Ver- 
Kraft die

Unter der Last der 
Probleme
Die Dynamik des 20. Jh. zieht 

Irland unerbittlich in die stürmi­
sche Entwicklung der internatio­
nalen wirtschaftlichen 
tischen Beziehungen. 
50er Jahre gab Dublin 
such auf, aus eigener 
Probleme der wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes zu lö­
sen und sich aus der Lage eines 
Agraranhängsels Großbritanniens 
zu befreien. Von der Politik des 
Protektionismus ging man zur 
Förderung der Investitionen aus 
dem Ausland über. Dieser Kurs 
wurde verstärkt nach Irlands 
EG-Beltrltt (1973) verfolgt.

Hauptanreiz für die ausländi­
schen Firmen sind die beträchtli­
chen Steuervergünstigungen, der 
freie Kapitalexport und die rela­
tiv billigen Arbeitskräfte. Über­
dies betrachten die Monopole der 
USA. Japans und Kanadas Ir­
land als geeignete Bastion. um 
auf die Märkte der anderen EG- 
Mitglieder vorzudringen. Die 
Auslandsinvestitionen belaufen 
sich Inzwischen auf ca. 7.5 Md. 
irische Pfund. Ausländische Fir­
men haben die einträglichsten 
und dynamischsten Branchen ero­
bert: Elektronik, Gerätebau, Che­
mie- und Pharmaindustrie. Jeder 
dritte irische Arbeiter ist jetzt in 
vom Auslandskapital kontrollier­
ten Unternehmen tätig.

Der Kapitalzustrom aus dem 
Ausland eröffnete dem industriel­
len Wachstum anfangs gewisse 
Möglichkeiten. Doch die „Poli­
tik der offenen Tür" vermochte 
natürlich nicht die Probleme der 
langfristigen Wlrtschaftss ent- 
wlcklung Irlar-ls zu lösen. Schlie­
ßen Ja die ausländischen Monopo­
le bei der geringsten Konjunk­
turschwankung Ihre Irischen Fi­
lialen und transferieren das Ka­
pital ins Ausland.

Irland steckt zur Zelt in gro­
ßen wirtschaftlichen Schwierig­
keiten. Die Zahl der Arbeitsplät­
ze in der Industrie hat den nied­
rigsten Stand 
Jahre erreicht. 
Arbeitslose, ca. 
Erwerbsfähigen, 
galoppiert. Dublins 
Verschuldung bat 7.5 Md. Pfund 
erreicht. Die EG-Kommlsslon geht 
davon aus, daß Irland eine 
Problemregion der Gemein­
schaft bleibt.

nle Irische Republik verfolgt 
offiziell die traditionelle Politik 
der Neutralität und der Block- 
'reibeit. In der Verfassung des 
Landes heißt es, daß die Re­
publik freundschaftliche Zusam­
menarbeit mit allen Ländern 
nach den Prinzipien der interna­
tionalen Gerechtigkeit und der 
Moral erstreben und alle An­

der letzten 20 
E« gibt 250 000 
16 Prozent der 
Die Inflation 

Auslands-
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il AVANN/X. Mit großem Ar­
beitselan und allgemeinem En­
thusiasmus bereitete sich die Pro­
vinz Cienfuegos auf den Jahres­
tag des Nationalaufstandes vor. 
Die Leiter der Industrie- und 
Baubetriebe, der Agrar-Industrie- 
Komplexe und landwirtschaftli­
chen Produktionsgenossenschaf­
ten meldeten die vorfristige Er­
füllung und Übererfüllung der 
Produktionspläne und Verpflich­
tungen. die sie zu Ehren des 
26. Juli, das Nationalfeiertags 
der Republik, übernommen ha­
ben.

In den Gemeinden der Provinz 
wurden neue Schulen, Kranken­

BULGARIEN. Die Tätigkeit des Maschinenbaukombinats „Balkan 
Lowec bietet ein anschauliches Beispiel für das erfolgreiche Zusammen­
wirken im Rahmen der sozialistischen Wirtschaftsintegration. Hier wer­
den schon viele Jahre Moskwitsch-Wagen zusammengebaut, und hierbei 
setzt man Baugruppen und Komplcttierungstcile ein, die vom Autowerk 
„Leninscher Komsomol'" zugeliefcrt werden. Der Betrieb pflegt feste Be­
ziehungen zu den Kollektiven des KamAS-Werks, des Lwower Autowerks 
und des SIL-Werks. Dadurch wird alles Neue in der effektiven Produk­
tionsorganisation Eigentum beider Seiten.

Neben Personenkraf(wagen produziert das Kombinat von Lowec Mo­
torräder, Fahrräder, Baugruppen für Motorkarren und andere Erzeugnis­
se.

Unser Bild: Die Mitarbeiter der Abteilung Technische Kontrolle prü­
fen die Betriebsweise von Fahrradergometern. Foto: BTA—TASS

des 
zu

strengungen im Kampf für die 
Ideale des Friedens unternehmen 
wird. Truppenkontingente 
neutralen Irland gehören oft 
UNO-Frledenstruppen.

In letzter Zelt kommt es lm 
Lande immer häufiger zu Diskus­
sionen zwischen „Pragmatikern" 
und „Fundamentalisten“. Letzte­
re treten für eine 
dige und vollständige 
tralltät ein. Die' „Pragmatiker" 
behaupten immer wieder, die iri­
sche Neutralität sei nur vorüber­
gehend. Wie ich von einem Ver­
treter des Irischen Außenministe­
riums erfuhr, müsse Dublin „we­
gen seiner engen politischen und 
wirtschaftlichen Bindungen die 
Meinung Londons, die Beschlüsse 
der EG berücksichtigen“. Vertei­
digungsminister P. Cooney er­
klärte kürzlich unumwunden lm 
TV, Irland sei „ideologisch und 
eeographlsch Verbündeter des 
Westens" und seine Neutralität 
sei nur ein Mittel zur Erreichung 
der nationalen Ziele. Die NATO- 
Strategen träumen schon seit 
langem davon, die „grüne Insel" 
zu einem weiteren „unversenk­
baren Flugzeugträger" zu ma­
chen. So soll nach Meinung der 
Zeitschrift „NATO Review" Ir­
lands NATO-Beitritt Bestandteil 
eines Abkommens über die Ver­
einigung Irlands werden.

Die Versuche der NATO An­
führer und der Irischen „Prag­
matiker“. die Neutralität zum 
Handelsobjekt bei der Lösung 
der Nordirlandfrage zu machen, 
stoßen auf den entschiedenen 
Widerstand breiter Bevölkerungs­
schichten. Nach einer Meinungs­
umfrage vom April unterstützen 
84 Prozent der Iren die Neu­
tralitätspolitik. Überdies sprechen 
sie sich für eine „poslt've Neu­
tralität“ aus, da sie meinen, die 
Regierung solle verstärkt nach
Wehren zur internationalen Ent-
snannung suchen. DU kürzliche 
Konferenz der Labour Party, die 
sich für die Bewahrung der Neu­
tralität aussprach, regte an Ir-> 
land zur kernwaffenfreien Zone 
zu erklären.

Mit Protesten empfing die 
demokratische Öffentlichkeit Ir­
land« Präsident Reagan bei des­
sen Besuch lm Juni. Massende- 
monrtratlonen geeen Washing­
tons Hochrüstungskur«, gegen des­
sen massive Einmischung |n die 
Angelegenheiten der Völker Mit­
telamerikas und anderer Regio­
nen begleiteten Reagan bei des­
sen Irland-Visite.

„Sunbeam“ und andere
Bereits 1920 verabschiedete 

das irische Parlament eine Reso­
lution über die Anerkennung 
Sowjetrußlands. Aus verschiede­
nen Gründen, u. a. wegen des 
Drucks seitens Großbritanniens 
und der USA. wurde diese Reso­
lution lange Zeit nicht verwlrk-

häuscr. Verkaufsstellen, Stadien 
und Touristenzentralen eröffnet. 
Am Vorabend des Feiertags wur­
den mehrere abgelegene Sied­
lungen elektrifiziert. Viele da­
von erhielten auch direkte Telc- 
fonverblndung mit Havanna und 
anderen Städten der Frciheltsln- 
sel.

Reges Treiben herrscht auch in 
der Stadt Cienfuegos selbst. Die 
Straßen sind hier mit den Lan­
desfahnen und Plakaten deko­
riert, die die historische Bedeu­
tung der Erstürmung der Militär­
festung Moncada im Jahre 1953, 
des Bollwerks des Batlsta-Regl-

Ex- 
von

licht. Diplomatische Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Irland 
wurden erst 1973 aufgenommen. 
Seitdem werden regelmäßig so­
wjetisch-irische politische Kon­
sultationen abgehalten.

Moskau und Dublin unterzeich­
neten 1976 ein Regierungsabkom­
men über die Entwicklung der 
wirtschaftlichen. Industriellen und 
wissenschaftlich-technischen Zu 
sammenarbelt. Entsprechend die­
sem Abkommen finden alljährlch 
Tagungen der gemischten so­
wjetisch-irischen Kommiss 1 o n 
statt. Der bilaterale Warenaus­
tausch stieg 1983 um 27 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr.

Der größte Artikel des so­
wjetischen Exports sind Erdölpro­
dukte, Traktoren und chemische 
Erzeugnisse. Geschäftskontakte 
bestehen mit dem Irischen 
portrat, der die Interessen 
mehr als 2 500 Firmen vertritt. 
Die UdSSR kauft in Irland Nah­
rungsmittel, Trikotagen und Tex­
tilien sowie Anlagen.

In der Corker Trikotagen- 
fabrik Sunbeam traf ich mit 
deren Direktor, Frank Murphy, 
zusammen, der erst kürzlich von 
einer Geschäftsreise nach Moskau 
zurückgekehrt war. Der Direktor 
sprach begeistert davon, daß er 
bei seinem Besuch einen Kontrakt 
über die Verdoppelung der Lie­
ferung von Firmenprodukten für 
1984 unterzeichnen konnte. „An­
gesichts der Massenarbeitslosig­
keit. die in Cork 21 Prozent er­
reicht hat", betonte Mr. Murphy, 
„messen wir der Entwicklung der 
Kontakte mit sowjetischen Au­

ßenhandelsorganisationen über­
aus große Bedeutung bei."

Seit 1980 gibt es ein Abkom­
men über Transitflüge der Aero­
flot zwischen der UdSSR und 
Ländern der westlichen Hemi­
sphäre (mit Zwischenlandung auf 
dem Flughafen Shannon). Jede 
Woche werden über Shannon 24 
Flüge aus Moskau abgewickelt, 
was für den Flughafen von großer 
wirtschaftlicher Bedeutung ist.

Obwohl es kein Kulturabkom­
men gibt, entwickelt sich die 
Zusammenarbeit auch in diesem 
Bereich. Die Buchhandelsfirma 
Rensol kauft In der Sowletunlon 
Belletristik und wissenschaftlich 
technische Literatur, Schallplat­
ten und Briefmarken. Ein re­
gelmäßiger Austausch von Künst 
lergrupnen und Interpreten 
vorgesehen. Von dem 
Interesse der Iren für 
wjetlsche Kultur zeugt 
schon die Tatsache, daß die Ein­
trittskarten für das Konzert der. 
Staatlichen Sinfonieorchesters 
der UdSSR unter Leitung vor 
A. Jansson bereits drei Monate 
zuvor ausverkauft waren.

Die Entwicklung der beider­
seitig vorteilhaften Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunion 
und Irland, Ländern mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsord­
nung, leistet einen realen Bei­
trag zur Festigung des Weltfrie­
dens. hilft der stolzen 
der Lösung zumindest 
Ihrer großen Probleme. 

Ist 
enormen 

die so- 
alleln

Insel bei 
einiger
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mes, durch eine Gruppe von Pat­
rioten mit Fidel Castro Ruz an 
der Spitze unterstreichen. Die­
se patriotische Tat bildete den 
Anfang des siegreichen Kampfes 
des kubanischen Volkes für den 
Sturz der von den USA unter­
stützten Tyrannei. Zahlreiche 
Transparente auf den zentralen 
Plätzen und Straßen 
Küstenstadt fordern 
Werktätigen auf, 
aktiver um den weiteren 
stieg der Produktion und 
Festigung der Verteidigungsfä­
higkeit des Vaterlandes zu 
kämpfen.
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Für sowjetische 
Auftraggeber

PRAG. Die Werkzeugmaschi­
nenbauer der Tschechoslowakei 
werden in diesem Jahr über 
6 000 Metallbearbeltungs-, Splnn- 
und Webmaschinen sowie eine 
große Partie Schmiedepressen 
an die UdSSR liefern. Die Haupt­
auftraggeber sind die mächtigen 
Kfz-Herstellungsbetriebe an der 
Wolga und Kama sowie die Ma­
schinenbaubetriebe von Moskau, 
Leningrad. Jaroslawl, Wladimir 
und Swerdlowsk.

Auf die Sowjetunion entfallen 
zwei Drittel des Jahresexports 
von Werkzeugmaschinen aus der 
CSSR. Viele Typen von Werk­
zeugmaschinen wurden durch ge­
meinsame Bemühungen von Spe­
zialisten beider Länder entwlk- 
kelt. Die zielgerichtete Arbeit in 
diesem Bereich des Zusammen­
wirkens dauert fort.

Zur Zeit entwickeln die tsche­
choslowakischen Spezialisten und 
ihre sowjetischen Kollegen bei­
spielsweise 150 neue Arten von 
Maschinen und Ausrüstungen.

Infolge der ersprießlichen wirt­
schaftlichen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit der 
UdSSR und der CSSR ist der 
Werkzeugmaschinenbau zu einem 
Volkswirtschaftszweig der Tsche­
choslowakei geworden, der sich 
sehr dynamisch entwickelt. 
Aufträge des Sowjetlandes bil­
den heute die Grundlage der 
Produktionspläne praktisch 
allen Werkzeugmaschinenbaube­
trieben der Republik. Dadurch 
können die materiell-technische 
Basis und die wissenschaftliche 
Basis des Zweiges erweitert und 
vervollkommnet werden.

Die

in

Die Gefahr der Entlassungen 
schwebt über Tausenden Arbeitern 
der Gesellschaft „Creusot-Loire”, 
eines der ältesten Großbetriebe des 
französischen Schwermaschinen­
baus. Die Unternehmer beabsichti­
gen. die Produktion zu drosseln.

Gemäß dem Aufruf der Allge­
meinen Konföderation der Arbeit 
veranstalteten die Werktätigen der 
Gesellschaft „Creusot-Loire” eine 
Protestkundgebung gegen Massen­
entlassungen.

Unser Bild (aus der L'Humani- 
te): Ein Streikposten am Eingang 
zu einem Betrieb der Firma. Am 
Gitter — die Losung „ .Creusot' 
wird leben. Gemeinsam mit der 
CGT — auf zum Kampf!”

Foto: TASS
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Ein falsches Spiel
* Den Vertretern des Weißen 
Hauses und des Außenministeri­
ums sind bei Begegnungen mit 
Journalisten eine Reihe von Fra­
gen gestellt worden. die den 
„Washington muß falsches Spiel 

.aufgeben" überschrl eJa e n e n 
fTASS-Beitrag betrafen. Darin 

I war es um den sowjetischen Vor- 
I schlag gegangen, eine gemeinsa­
me sowjetisch amerikanische Mit­
teilung zu Veröffentlichen, in der 
UdScR und USA eindeutig ihre 

| Zustimmung bekunden sollten, 
Verhandlungen mit dem Ziel 

'laufzunehmen, ein Abkommen 
über die Verhinderung einer Mi- 

I lltarlslerung des Weltraums au;- 
zuarbclten, einschließlich des 
völligen beiderseitigen Verzichts 

lauf Satellitenabwehrsysteme. Dar­
über hinaus sollte in der Mittei­
lung die Zustimmung zum Aus­
druck gebracht werden, mit dem 
Beginn der Verhandlungen ein 
beiderseitiges Moratorium über 
die Erprobung und Aufstellung 
von Woltraumwaffen zu erklären.

Israels — 
antiara­

räuberisch

In den westlichen bürgerlichen 
Massenmedien, insbesondere In 
den Vereinigten Staaten, wurde 
ein Rummel um die in Israel ab­
gehaltenen vorfristigen Parl^- 
mentswahlen Inszeniert. Für Mel­
dungen und Kommentare zu die­
sem Thema Ist das Eingeständnis 
kennzeichnend, daß die Nahost­
politik Tel Avivs unabhängig da­
von. welche Regierung in der 
Koalition mit kleinen Parteien — 
des heute regierenden rechtsex­
tremistischen Blocks Likud oder 
der Partei der Arbeit 
gebildet wird, ebenso 
bisch, aggresiv und 
bleibt.

In der Einstellung 
und der israelischen Labourpoll- 
tiker zu den Arabern gibt es 
keinen prinzipiellen Unterschied, 
obwohl so mancher darauf hin­
deutet, daß die Partei der Arbeit 
Israels auf die Araber ,.anders“ 
als der Llkud-Block sehe. In 
Wirklichkeit aber haben die Li­
kud- und die Labourpolltlker im­
mer auf der Plattform des Zionis­
mus und der Politik der Stärke 
gegenüber den arabischen Nach­
barstaaten. der Ausdehnung der 
Grenzen des israelischen Staates

der Llkud-

Appell des Antiapartheidausschusses
D e r Antiapartheldausschuß 

der UNO hat die Regierungen 
aller Länder und die Weltöffent­
lichkeit aufgerufen, am 9. August 
Ihre Verbundenheit mit dem 
Kampf der Frauen in Südafrika 
und Namibia zu bekunden. Die­
ser Tag war nach der historisch 
bedeutsamen Demonstration süd­
afrikanischer Frauen gegen die 
Rassengesetze von 1956 zum 
Internationalen Tag der Solida­
rität erklärt worden.

Im Namen der Mitglieder des 
UNO-Sondcrausschusses erklärte

Die Pressekonferenz des 
USA-Präsidenten Ronald Rea­
gan. die in Washington statt­
fand, trug einen deutlich ausge­
prägten Charakter von Wahlde­
magogie. Der Herr des Weißen 
Hauses pries darauf vornehm­
lich seine Wirtschaftspolitik an. 
wobei er nicht halt davor mach­
te, die Tatsachen, Insbesondere 
auf dem Gebiet der Beschäfti­
gung, zu verdrehen.

So hat der Präsident behaup­
tet, daß „derzeit um sieben Mil­
lionen mehr Amerikaner arbeiten 
als 1980“. Er überging mit Still­
schweigen, daß das Arbeitslosen­
heer beim Amtsantritt seiner Ad­
ministration 7.9 Millionen zählte 
und Jetzt selbst nach frisierten 
offiziellen statistischen Angaben 
8,5 Millionen aufweist.

Nach Angaben der Gewerk­
schaften aber, die alle diejenigen 
registrieren, die die Suche nach 
einer Arbeit aus Verzweiflung 
aufgegeben haben und sich auf 
dem Arbeitsamt nicht mehr regi­
strieren lassen, hat die Zahl der 
Arbeitslosen über 15 Millionen 
erreicht. Besonders tragisch ist 
die Lage der afroamerikani­
schen Jugend, unter der jeder 
dritte stempeln geHt.

Der Herr des Weißen Hauses 
hat behauptet, daß es keine ein­
zige Tatsache gebe, die die An­
schuldigungen erhärten könnte, 
die Politik seiner Administration

Die Korrespondenten wollten 
unter anderem wissen, ob die 
amerikanische Seite zu einem völ­
ligen beiderseitigen Verzicht auf 
Satellltenabwehrsysteme sowie zu 
der Einführung eines beidersei­
tigen Moratoriums über die Er­
probung und Aufstellung von 
Weltraumwaffen ab Verhand- 
lungshtglnn bereit Ist. Aber sie 
konnten auf keine dieser Fra­
gen eine klare Antwort erhalten. 
Der Vertreter des Weißen Hau­
ses Heß es bei absichtlich nebulös 
gehaltenen Erklärungen bewen­
den: „Ich kann diese Frage nicht 
beantworten... Wir befinden uns 
zur Zelt lm Stadium der Analyse 
und Ausarbeitung unserer Poli­
tik..." Der Vertreter des Stale 
Departement unterstrich seiner­
seits, die USA würden es sich 
vorbehalten, „im Verlaufe der 
Verhandlungen in Wien verschie­
dene Fragen anzuschnclden“.

Daraus geht hervor, daß die 
amerikanische Administration, ob­
wohl sie erklärt, sie nehme den 
sowjetischen Vorschlag, am 18.

Kommentar
durch Besetzung arabischer Ter­
ritorien und auf der, Basis eines 
mllltärstrateglschen Bündnisses 
mit den Vereinigten Staaten in 
der Region paktiert.

Im Zuge der Wahlkampagne 
hat selbst die israelische Presse 
kein Hehl daraus gemacht, daß 
die Differenzen in den Program­
men der Labour- und Llkudpoll- 
tiker keinen strategischen, son­
dern einen rein taktischen Cha­
rakter tragen. Ebendeshalb beeil­
te man sich in Washington Tel 
Aviv zu versichern, daß die Ver­
einigten Staaten nach wie vor Is­
rael unterstützen würden. wel­
che Zusammensetzung die neue 
Regierung auch haben mag. Die 
USA-Führung Ist gewiß, daß sie 
in Jedem Fall pro-amerikanisch 
und antiarabisch sein wird.

Von den Händen der Partei 
der Arbeit Israels trieft eben­
falls arabisches Blut wie von den 
Händen der Llkudpolltiker. Eben 
die Labour-Führung hatte, als 
sie an der Macht stand, mit vol­
ler Zustimmung und Unterstüt­
zung der USA die Aggressions­
kriege gegen die arabischen Län­

dessen Vorsitzender G. Garba 
(Nigeria), die brutale Unter­
drückung der Frauen durch das 
Apartheldsystem sei eine Her­
ausforderung für das Gewissen 
der Menschheit.

Der Ausschuß richtet an alle 
Staaten und Massenorganisatio­
nen den Appell, die Hilfe für 
die unterdrückten Völker Südaf­
rikas und Namibias und ihre na­
tionalen Befreiungsbewegungen 
sowie für die Frontstaaten, die 
Opfer der Aggressionspolitik Pre­
torias sind, zu verstärken.

Präsident versuchte, die 
der amerikanischen Wirt­
in rosigen Farben auszu- 
Er behauptete, seine Re-

opfere Arme und Bedürftige 
den Geldsäcken und Monopolen. 
Der Präsident hat offensichtlich 
geheuchelt, da selbst die Regle- 
rungsstatlstlk zugeben mußte, 
daß sich die Zahl der unter der 
offiziellen Armutsgrenze Leben­
den während seines Regierens 
fast um 12 Millionen auf 36 
Millionen erhöhte. Weitere Mil­
lionen Obdachlose und Hungern­
de sind hinzugekommen.

Der 
Lage 
schäft 
malen. _ . _
glerung habe es vermocht, einen 
seit vielen Jahren ungekannten 
wirtschaftlichen Aufschwung zu 
erzielen. Viele Wirtschaftsexper­
ten weisen Jedoch darauf hin, 
daß keine Maßnahme der Admi­
nistration, darunter ihre Hoch­
zinspolitik. sowie das Unvermö­
gen, das Wachstum des Haus­
haltsdefizits von fast 200 Milliar­
den Dollar umzukehren, das auf 
die unermeßlichen Rüstungsaus­
gaben zurückzuführen ist, ver­
heißen keinen dauernden wirt­
schaftlichen Aufschwung.

Eine Bestätigung hierfür sind 
die am Tage der Pressekonferenz 
des Präsidenten veröffentlichten 
Angaben des Handelsministeri­
ums. die ausweisen, daß die 
Zahl der Aufträge über Erzeug 
nisse der Schwerindustrie und 
langlebige Artikel lm Januar— 
Juni zurückgegangen ist.

September dieses Jahres in Wien 
mit den Verhandlungen über die 
Verhinderung der Militarisierung 
des Weltraums zu beginnen. ..oh­
ne Vorbedingungen“ an, in Wirk­
lichkeit ein falsches Spiel treibt 
und nach wie vor ganz andere 
Verhandlungen meint. Beobachter 
stellen fest, wenn die USA den 
sowjetischen Vorschlag wirklich 
„ohne Jegliche Vorbedingungen“ 
angenommen hätten, wie dies 
das Weiße Haus versichert, so 
dürften bei Washington keine 
Einwände gegen die klar for­
mulierte Tagesordnung entstehen.

In das Konzept Washingtons 
paßt allem Anschein nach das 
vom Leiter der amerikanischen 
Behörde für Rüstungskontrolle 
und Abrüstung. Kenneth Edelman, 
zynisch formulierte Herangehen: 
..Die Verhandlungen über die Be­
grenzungen der nuklearen Rüstun­
gen sind lediglich ein Trick, des­
sen wir uns bedienen müssen, um 
das amerikanische Volk und die 
europäischen Verbündeten zu be­
ruhigen.“ 

der 1967 und 1973 entfesselt. 
Dieselben Labourpolltlker be­
gannen auch mit der Realisie­
rung der Programme zur Kolonia­
lisierung der besetzten arabischen 
Territorien.

Die Fernsehgesellschaft ABC, 
die die Ergebnisse der Wah­
len und die Aussichten für die 
Bildung eines neuen Kabinetts in 
Tel Aviv kommentiert, weist un­
ter anderem darauf hin, daß die 
zukünftige Regierung. wie sie 
auch sein mag, den Abzug der 
israelischen Truppen aus Südll- 
banon werde kaum bewerkstelli­
gen und bei der Lösung der Fra­
ge hinsichtlich der Territorien am 
westlichen Jordanufer und der 
anderen okkupierten arabischen 
Gebiete auch kaum vorankom­
men können.

Das besagt, daß in der Politik 
Israels gegenüber den Arabern 
alles unverändert bleibt. Mög­
lich sind nur Propagandatricks 
Tel Avivs und Washingtons, da­
mit diejenigen in ihrer Wach­
samkeit nachlassen, die der Israe­
lischen Aggression zum Opfer ge­
fallen sind.

Leonld PONOMARJOW

In wenigen Zeilen

KABUL. Mehr als elf Millio­
nen Dollar hat der Verkauf von 
afghanischen Karakulfellen dem 
Fiskus des Landes eingebracht. 
Der afghanische Karakul ist we­
gen seiner Qualität und Reinheit 
auf dem Weltmarkt s**hr gefragt. 
Diese Felle sind einer der Haupt­
exportartikel des Landes. Allein 
in den vorangegangenen drei Mo­
naten habe der Staat bei den 
Schafzüchtem der Provinz Fary- 
ab. die wegen ihrer hochwerti­
gen Karakul«ort*n bekannt ist. 
mehr als 100 000 Felle einge­
kauft. teilte die Nachrichten­
agentur Bakhtar mit. Insgesamt 
seien in diesem Zeitraum Kara- 
kulfelle mit einem Wert von 
mehr als 65 Afghani produziert 
worden, das sind vier Millionen 
mehr als im Vergleichszeitraum 
des Vorlahres. In Kürze sollen 
Karakulfelle zu Rauchwarenauk­
tionen in Leningrad. I^lpzig und 
London gebracht werden.

HELSINKI. Eine Militarisie­
rung des Weltraums könne keine 
militärische Überlegenheit si­
chern. werde jedoch gewaltige 
materielle Mittel vergeuden und 
die allgemeine Sicherheit unter­
graben, erklärte der finnische 
Außenminister Paavo Vävrynen. 
In einem Interview mit dem fin­
nischen Nachrichtenbüro Lehdl- 
sten Sanomapalvelu unterstrich 
er. Finnland sei entschieden g*- 
gen einen Mißbrauch des Welt- 
•■aums für militärische Zwecke. 
Väyrvnen sprach sich für den 
Abschluß internationaler Abkom­
men aus, die es ermöglichen wür­
den, den Weltraum ausschließ­
lich zu friedlichen Zwecken zu 
nutzen.

Ist. Im Dezem- 
Jahre. da diese 
UNO angenom-

NEW YORK. Auf den engen 
Zusammenhang zwischen Abrü­
stung und so’'alökonomlschem 
Fortschritt de«- Menschheit macht 
ein lm Hauotsit? der UNO In 
New York veröffentlichter Be­
richt aufmerksam, de- der Durch­
setzung der UNO-Wirtsjchafts- 
charta gewidmet 
hop sind es zehn 
Charta von der 
men wurde.

Das Wettrüsten verschlinge 
einen immer größeren Teil der 
W**H.ressourcen, lenke immer 
Größere Mittel von der Produk­
tion ab und hemme auf diese 
Welse die Entwicklung der Staa­
ten. wird in diesem Bericht 
konstatiert.

Nach den Informationen, 
der UNO von Regierungen zahl­
reicher Länder über die 
wirklichung der Charta zur Ver­
fügung gestellt wurden, sehen 
die Sowjetunion und die anderen 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft die Abrüstung stets 
als entscheidende Voraussetzung 
für einen beschleunigten sozial­
ökonomischen Fortschritt an.

Protest wegen 
Nichtbereitstellung 
von Leitungen

Reuters, AFP. DPA und eine 
Reihe anderer europäischer 
Nachrichtenagenturen haben bei 
den Organisatoren der Olympia­
de In Ivos Angeles Protest dage­
gen eingelegt, daß weniger als 
eine Woche vor Beginn der Spie­
le die beantragten zusätzlichen 
Leitungen zwischen der „neuen" 
und der „alten" Welt noch immer 
nicht bereitgestellt worden sind, 
berichtet AP.

Das Organisationskomitee fand 
keine Antwort auf die gerechten 
Forderungen der Massenmedien. 
Einerseits versichert es, alles 
werde In Ordnung sein. Anderer­
seits weist er die Verantwor­
tung wegen der Verspätung von 
sich und schiebt sie dem Auftrag- 
nehmer zu. der Gesellschaft ATT. 
die Leitungen zu schalten hat. 
ATT-Vertreter versprechen ihrer­
seits weist es die Verantwor- 
nung“ sein, geben Jedoch zu, mit 
den Arbeiten, die schon am 15. 
Juli hätten beendet werden sol­
len. „etwas lm Rückstand“ zu 
sein.

Ein w'lßbeglerlger AFP-Jour- 
nalist konnte mit ATT-lngenleu- 
ren ins Gespräch kommen. Nach 
Ihrer Ansicht können sich die Ar­
beiten bis zum 1(1 August hln- 
zlehen. Genau zwei Tage danach 
finden die Spiele ihren feierli­
chen Abschluß.
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Mensch und Natur Unikum der Wüste 
unter Schutz

Rückkehr
des Weißstorchs

’ Für Erfogle'lh der wissen; 
schaftlichen Arbeit wurde der 

iNamë des Leiters des Laborato­
riums für Probleme des 'Schul-, 

[zes wilder Tiere beim Institut 
Tür Zoologie der Akademie der 
Wissenschaften Kasachstans, des 
'Staatsprelsträgers der Republik 
und Doktors der biologischen 
Wissenschaften Anatoll . Kow- 
stffiar in das Goldene Ehrpn- 
buclLder Kasachischen SSR ein­
getragen. . .TiLiii i-j-ti-i-Vor drei Jahren, bei der Vor- 
berertune auf eine Dienstreise 
in‘das Naturschutzgebiet Aksu- 
Dshabaglv im Südosten des * 

; biet's Tschimkent. kam mir 
Reiseführer In die Hände.

• Kows'char zusammengestellt 
teulch las ihn In einem

i durch', und vor mir erstand 
Gebirge Tienschan in all 
nèr" Eigenart. Im Naturschulze*’- 

:htet traf ich dann mit einer Schi' 
lerlh von Anatoli’ Fiodorowitsch. 
mit ’Anna IwaSchtschenko. zusam­
men, die er aus der Universität 
.jbergelockt" hatte, weil er nicht 
riür jelnen guten Botaniker, son­
dern auch einen begeisterten 
Mëfivèhen brauchte. Später, schon 
in Alma-Ata; trafen wir • uns 
fast wie gute Bekannte unter der 
Parole „Aksu-Dshabâgly".

Tn ’ einer ’ stellwan d i g e n 
Schlucht 1 >-eiht ’ oin 300—350- 
fâhtigèr Relikt-W a c h o 1 d é r- 
bailrtÜ Auf dëm Rlumenteu- 
pJjcK,cTor subalpinen Wiese« fläm- 
rn.cn '. die riertgen Greygef Tulpen: 
Rosén^ta’c. Paradiesvögel ’ und 
Tre.ngn. PfeKdrosseln. "Stè’nW'k- 
kc — das èl les macht die •Schönr 
beit des Hochgebirges Aksu- 
Dshäbpelv mit seiner betäuben­
den, Stille aus.

. Anatoli Fjodorowitsch war zu­
erst ’als wissenschaftlicher Mit- 
ärbelCen dann als Leiter der 
wissenschaftlichen Abteilung tä­
tig, und verlebte irn’Schutzee- 
bift.^cht Jahre. Wahrscheinlich 
Sri. das die aller.schwersten. 

,Albt es in der Siedlung na- 
•b schon elektrischen Strom 

lind Wasser, eine Bäckprei und 
ein Gasthaus. Aber als die Ab­
solventen der biologischen Fakul­
tät'an der Charkower Universi­
tät Anatoli und Tamara Köw- 
sch’ar mit ihrem Töchterchen in 
dâs ..Naturschutzgebiet kamen, 
gab <5 da nichts von alledem.
• ' „Ich werde Würmer sammeln", 
erklärte die kleine Wika hinsic^t- 
jjcli , ihres künftigen Berufs. Öle 
bfichdabei, beendete die Ka­
sachische Staatsuniversität . und 
Vu’rd’e ebenfalls Biologin.

Pie jüngste Tochter. Ira. ist 
zwar noch Schülerin, aber von 
klein auf erwacht sie im Früh­
ling mit dem Morgenrot und geht 
zusammen mit dem Vater dem 
Gesang der Vögel lauschen.

’ Anatoll Fjodorowitsch wohnt 
schön lange nicht mehr in Aksu- 
Dshabagly. hat ihm jedoch für 
Immer innige Anhänglichkeit be­
wahrt wie den Naturschutzge­
bieten überhaupt. Das zeigt 

, sich ganz praktisch. Im Wissen­
schaftlichen Rat für Natur­
schutz bei der Akademie der Wis­
senschaften ist er Stellvertreten­
der Vorsitzender der Kommission 
für Naturschutzgebiete. Vor ei­
nem Jahr erschienen seine bei­
den 'Bücher, und zwar „Der Na­
turschutz in Kasachstan", in dem 
erstmalig die Angaben über al­
le Naturschutzgebiete der Re­
publik gesammelt und systema­
tisiert sind, und „Aksu-Dsha-
bagly" unter der Mitautoren­
schaft von Iwaschtschenko.

Im Sommer begaben sich die 
Mitarbeiter des Laboratoriums

Ge 
ein 
den 
hat- 
Zug 
das 
sei­

^vie gewöhnlich auf Expeditionen, 
um die Wüste des südlichen Bal- 
chäschgeblets nach dem Vorkom­
men seltener und aussterbender 
Tierarten zu erforschen. Im Auf­
trag des Ministeriums für Forst­
wirtschaft. wurden in den Ge- 
blrgsgeblelen Karatau Möglich­
keiten für den Einsatz von Vö­
geln in den Wäldern erforscht, 
um die Schädlinge zu bekämpfen. 
Die Wissenschaftler führten eine 
Zählung der Schildkröten in den 
Gebieten Tschimkent und KSyl- 
Orda durch, da das Alma-Ataer 
Zookombinat deren Einfang zum 
Export betreibt.

Anatoll Fjodorowitsch selbst 
gehört zu einer Kompl’exexpedi- 
tion der AdW der Republik zur 
Erforschung der Flächen . für 
das künftige Naturschutzrevier 
Betpakdala, das in diesem Plan­
jahrfünft geschaffen werden soll.-

Sie erinnern sich natürlich 
anhand der Landkarte an diese 
Wüste, die sjch vom Fluß Sarysu 
im Westen bis an den Balchasch- 
see im Osten erstreckt.. Anatoll 
Fjodorowitsch erinnerte .sich, daß 
die -Steppe am 9. Mai, an unse­
rem großen Feiertag des Sie­
ges, mit einem Teppich von ro­
ten Mohnblüten bedeckt ist. .daß 
aber in der" Sonnenglut spätef al­
les ausbrennt und die ganze 
Umgegend die Farbe des Stau­
bes annimmt..Es. ist ja die Nörd­
liche Hungersteppe. Ein Dichter 
sagte: .,Betpakdala ist immer so 
kahl, daß man sjch schämt, den 
Pferden in die Augen zu sehen. ' 

Aber sogar hier in der Wüste, 
in einem Gebiet von Tausenden 
Kilometern, trafen die Wissen­
schaftler nur dreimal Großtrap­
pen. und Kragentrappen an, die 
ins Rote Buch eingetragen sind. 
Noch ganz unlängst war das 
Spießfjughuhn (ein mit den Tau­
ben verwandter Vogel) eine mas­
senhafte Erscheinung in der 
Wüste, heute steht es aber auch 
schon im Roten Buch. Auch Kropf­
antilopen gibt es in der Wüste 
nur wenig.

Im Ramen der Komplexexpe­
dition des Instituts für Zoologie 
erforschten die wissenschaftli­
chen Mitarbeiter des Laborato­
riums die Trasse des Kanals für 
die Umleitung der sibirischen 
Flüsse nach Kasachstan, was für 
das Leben der Tiere sehr wich­
tig ist. Nehmen wir z. B. die 
Migration der Saiga-Antilope. 
Im Winter wandern die Herden 
zum Süden über Betpakdala bis 
nach Alma-Ata, und im Sommer 
ziehen sie nach Norden in die 
Turgal-Steppen. Wenn der Ka­
nal auf Tausende Kilometer aber 
die Saisonzonen des Aufenthalts 
der Saiga-Antilopen abschneidet? 
Das will gründlich überlegt 
sein...

Das Jahr 1978 war im Leben 
A. F. Kowschars besonders ange­
spannt. Im Januar wurde der 
Beschluß über die Anlage des 
..Roten Buches" der Republik ge­
faßt. und im Dezember war es be­
reits veröffentlicht. Anatoll 
Fjodorowitsch war stellvertreten­
der Chefredakteur der Ausga­
be. In kürzester Frist leistete die 
Wissenschaftlergruppe des In­
stituts für Zoologie eine Riesen­
arbeit in der Systematisierung 
der seltenen und aussterbenden 
Tiere der Republik. Das „Rote 
Buch" der Kasachischen SSR er­
schien gleichzeitig mit dem „Ro­
ten Buch" der UdSSR.

Gegenwärtig wird die Ausga­
be einer neuen Variante des „Ro­
ten Buches" vorbereitet, die für 
Schüler bestimmt ist. Diese Va­
riante bereitete Anatoll Fjodo-

rowitsch gemeinsam mit dem Lei 
ter des Labors für Säugetiere, 
dem Kandidaten der biologischen 
Wissenschaften Anankul Beke- 
now vor.

Als Anatoll Fjodorowitsch als 
Mitglied des Republikstabs der 
Unionsexpedition für' Schüler 
und. Heimatforscher „Meine Hei­
mat die UdSSR" empfohlen 
würde, wollte er sich wegen 
seiner Überbelastung davon los­
sagen, aber dann begeisterte er 
Sich für die Sache. Zum Re 
publiktreffen, das in Tschimkent 
stattfand, brachte A. F. Kow­
schar 600 Fragebogen mit (ent­
sprechend der Zahl der Schulen 
im Gebiet). Es handelte sich, dar­
um, daß früher, als In den südli 
chen Gebieten Reis gesät und 
große Flächen berieselt wurden, 
es hier Ideale Stellen für das 
Leben des Weißstorchs gab. Spä­
ter wurde anstelle des ~ 
Baumwolle angebaut. 
WaSserzutluß wurde 
In den letzten Jahren 
über das Leben der 
praktisch’keine Angaben mehr. 
Da beschloß man. die Kinder 
lieranzuzlehen. Der Weißstorch, 
dieser• graziöse Vogel. ist mit 
keinem anderen zu verwechseln, 
und er wohnt ja auch \ör den 
Augen der Menschen. nämlich 
auf den Dächern der Häuser, auf 
Bäumen usw. Man bat die Schü­
ler, drei Fragen zu beantworten: 
Gibt es bei euch Weißstörche? 
Wenn nicht, gab es früher Weiß­
störche? Wenn Ja, dann bis zu 
welchem Jahr? Es ist nur schade, 
daß die Gebietsabteilung Volks­
bildung sich zu dieser Idee ziem­
lich gleichgültig -verhalten hat 

die-meisten Fragebogen blie­
ben in den Tischschubladen der 
Büros liegen. Jedoch an die 50 
Fragebogen kamen an — die 
Kinder teilten die Orte des Le 
bens der Weißstörche mit. und 
die Ornithologen vermerkten sie 
auf ihren Karten. Das ist ein 
wirksamer Weg der Erziehung 
der Jugend im Sinne des sorgsa­
men Verhaltens, zur Natur.

Die meisten Bücher A. F. Kow­
schars sind den Vögeln gewid­
met. Zusammen mit den Autoren 
der fünfbändigen Monographie 

Die Vögel Kasachstans" wurde 
Anatoli Fjodorowitsch Staats­
preisträger der Republik. Für im­
mer hat er in seinem Herzen die 
Erinnerung an seinen Lehrer, 
den Begründer der Kasachsta- 
ner Ornithologie. Igor 
schin. bewahrt, der diese 
mentale Arbeit begonnen

Anatoli Fjodorowitsch 
viel zur Propagierung 
turschutzes. Er ist 
der Sektion „Schutz der Fauna“ 
in der Kasachstaner Gesellschaft 
für Naturschutz. Vor einem Jahr 
wurde In Alma-Ata die Kasachi­
sche Abteilung der Moskauer Ge­
sellschaft für Naturteste organi­
siert. Unter anderen zeichnete 
sie A. F. Kowschar für die Mo­
nographien „Die Vögel des Ta- 
las-Alatau‘.‘ und „Die Singvögel 
des Vorgebirges des Tienschan" 
mit zwei Ehrendiplomen aus. 
Anatoll Fjodorowitsch ist Vor­
sitzender dieser Abteilung. Im 
Februar dieses Jahres wurde die 
Ornithologische Unionsgesell­
schaft organisiert. und A. F. 
Kowschar wurde zum Mitglied 
ihres Komitees gewählt.

...Aus dem Akademiestädtchen 
in der AI-Farabi-Allee, wo sich 
das Institut für Zoologie befin­
det, kehrten wir in die Akademie 
der Wissenschaften zu Fuß zu­
rück (Anatoll Fjodorowitsch geht 
diesen Weg hin und zurück täg­
lich zu Jeder Jahreszeit und bei 
beliebigem Wetter).

„In meiner Jugend wollte ich 
doch Flugzeugkonstrukteur wer 
den", sagte er mit zurückgewor­
fenem Kopf und verschmitzt zu­
gekniffenen Augen, weil er den 
Flug einer 
„Aber die 
Flugwesen 
melnsames,

Reises 
und der 

' "geregelt. 
i gibt es 

Störche

Dolgu- 
funda- 
hatte. 
leistet 

des Na- 
Vocsltzender

Meise verfolgte. 
Ornithologie und da$ 
haben doch viel Ge­
richt wahr?l" 
Nina MARSHINA 

Alma-Ata

Willkommen im Museum!
Jetzt brauchen die Naturfreun­

de von Naursum — der Perle 
Nordkasachstans — nicht mehr 
vor dem strengen Schild „Unbe­
fugten Eintritt ins Schonrevier 
vcrbotenl" zurückzuschrecken. 
Um sich mit seiner Fauna und 
Flora.vertraut zu machen, kön­
nen sie das Museum besuchen, 
das lm Dorf Dokutschajewka. Ge­
biet Kustanal, eröffnet worden 
Ist.

Die Museumsexposition gibt 
getreu die einmalige Landschaft 
des Staatlichen Schonrcvlers 
Naursum wieder« Auf flachen Hü­
geln gedeiht Jahrhundertealter 
Kiefernwald. Die unteren Zwei­
ge der prächtigen Kiofern rei­
chen bis zum Boden. Unter den 
Bäumen, lm weißen Reihergras 
und 1m Röhricht sehen der Wolf, 
das Wildschwein, das Hermelin, 
der Hamster und andere Tiere 
wie lebendig aus. Am Ufer des 
Sees sieht man den Sing- und den 
Höckerschwan, wilde Gänse und 
Enten. Ein wenig abseits, in ge-

fährt icher Nachbarschaft 
Greifvögeln,.sitzen die 
trappe, das Birkhuhn 
große Trappe.

Iin Museum kann’man 
Stimmen verschiedener Tiere und 
Geflederten vom Tonband anhö­
ren und einen Fachmann konsul­
tieren.

Die Gründung des Naturkunde­
museums Ist nicht die erste Maß­
nahme der Mitarbeiter des Schon­
reviers, die dessen Unverletzlich­
keit bezweckt. Es ist eine zwei 
Kilometer lange Schutzzone ge­
schaffen worden, wo Jegliche 
wirtschaftliche Tätigkeit verbo­
ten Ist, auch das Gruppenpatrouil­
lieren ist in Fluß gekom­
men. Unter Kontrolle steht die 
Erhaltung seltener Arten von 
Vögeln und Tieren, derer es im 
Schonrevier einige Dutzende gibt.

Die letzte Zählung erwies, daß 
die Zahl der Bewohner der Wäl­
der und Seen von Naursum zuge­
nommen hat.

mlt den
Zwerg- 

und die

sich die

(KasTAG)

Die einzigartigen Landschaf­
ten der Halbinsel Mangyschl^k . 
sollen Im "Interesse der gegen­
wärtigen und der kommenden 
Generationen unantastbar bleiben. 
Hier wurde das republikgrößte 
staatliche Schonrcvler UstJurt 
mit einer Fläche von mehr 
223 000 Hektar gegründet.

Die Natur der Halbinsel 
verschiedenartig. Die großen 
zig en Moore, „Sor“ 
nannt, sind von den „Tschlnki" 
— Kreidebergen mit spitzen Fel­
sen und tiefen Schluchten — um­
ringt. Diese Berge sind 
vom Grün 
sondern ___ __
blauen und.silbrigen Muschelnab­
lagerungen gefärbt. Die „Sor“ 
und „Tschinkl" waren vor einer 
Million Jahren Meeresgrund.

Iller sind Quellen eine Selten­
heit, ihr Wasser Ist salzig, bit­
ter und erinnert mehr an Meer­
wasser. In dieser rauhen Gegend 
mit der spärlichen Vegetation 
sind nur zähe Tiere, die geringe 
Ansprüche stellen, so das Muf­
felwild. die zierlichen Gazellen, 
Brandts Igel, Wüstenluchse, Vier­
streifennattern und andere. Zwölf 
Vogel- und Tierarten, die auf der 
Halbinsel heimisch sind, sind In 
das „Rote Buch" der UdSSR und 
der Kasachischen SSR eingetra­
gen worden. Nach Angaben der

als

lst 
sal- 
ge-

nicht
der Vegetation, 
von rosa, hell-

Reisenden aus dem vorigen 
Jahrhundert konnte man hier 
damals auch Kulane und Geparde 
beobachten. .

Die Wissenschaftler haben sich 
zum Ziel gesteckt, nicht nur tief 
schürfend die mannigfaltige Welt 
der Wüste zu erforschen, son­
dern auch die Tiere zu’reakkll- 
matisleren. die hier einst hei­
misch waren und verschwunden, 
sind. Auf dem Territorium des 
Schonreviers leben Reliktantilo­
pen — die Saiga, in den Felsen 
weiden Steinhühner. Beide Arten 
sind Tiere von wirtschaftlicher 
Bedeutung.

Früher waren diese Orte Jagd­
reviere. Davon zeugt 
rlsch-archltektonlsche 
aus dem XVI. — XVII.Jahrundert 
— eine Mufflonfalle und Reste 
der herzförmigen Mauer. Mehre­
re Kilometer weit ziehen sich die 
steinernen Umzäunungen mit ei­
nem breiten „Eingang" und der 
obligatorischen tiefen Grube an 
der schmälsten Stelle.

Für den Schutz des Schonre- 
vjers sollen Jägerkordons er­
richtet werden. die Wissen­
schaftler und Jagdexperten sollen 
Kraftfahrzeuge und Hubschrau­
ber bekommen.

In Kasachstan gibt es sieben 
staatliche Schonreviere und 33 
Reservate.

das histo- 
Denkmal

(KasTAG)

Der Bildschirm
versammelt Freunde

Auf dem Programm des Se- 
mlpalatinsker Fernsehens steht 
die 20 Minuten dauernde Sen­
dung „Die Natur ist unser 
Haus", deren Redakteur Ljubow 
Eisei, stellvertretende Vorsitzen­
de der Gebietsabteilung der Ge­
sellschaft für Naturschutz ist. Sie 
versammelt stets am runden 
Tisch Fachleute und Enthusiasten 
des Umweltschutzés zu einem of­
fenen Gespräch über Naturschutz 
— ein brennendes Problem der 
Gegenwart.

„Unser Ziel ist, alle Bewohner 
des Gebiets, Jung und alt, für den 
Naturschutz zu gewinnen. Sie 
sollen genau wissen, was. wie 
und warum man schonen und um­
sorgen muß und soll“, sagt Lju­
bow Eisei.

Alles hatte mit einer Sen­
dungsreihe zu Fragen der Ökolo­
gie, der Grundlehre über die Zu­
sammenhänge in der Natur, be­
gonnen. Teilnehmerin einer 
Sendung war Falna Fairusowa. 
Leiterin des Kindergartens „Ok- 
tjabrjonok" und leidenschaftli­
che Naturfreundin. Sie ist fest 
davon überzeugt. daß man mit 
der ökologischen Erziehung noch 
in der frühen Kindheit beginnen 
muß. In ihrem Kindergarten ist 
alles so eingerichtet, daß die 
Kinder in engem Kontakt mit 
der Natur aufwachsen. Hier wur­
den Bäume verschiedener Arten 
gepflanzt. Im kleinen Obst- und 
Gemüsegarten beobachten sie, 
wie sich die Pflanzen entwickeln 
und wie man sie pflegen und um­
sorgen muß. Unter sachkundiger 
Anleitung der Erwachsenen 
schließen die Kinder für 
die geheimnisvolle Welt 
Pflanzen.

Faina Fairusowa sprach
Bildschirm zu. den Zuschauern 
darüber, daß die ökologische Er­
ziehung ein wichtiger Bestand­
teil der kommunistischen Erzie­
hung ist, well die Zukunft der 
Natur in den Händen der heuti­

gen Kinder und Jugendlichen liegt.
Diese Sendung trug zur Be­

lebung der ökologischen Erzie­
hung in den Schulförsterelen, den 
Zirkeln für „Blaue Patrouillen" 
und „Grünen Patrouillen" so­
wie in den Fach- und Mittel­
schulen bei.

Eine Sendung aus dieser Rei­
he war dem Problem der saube-

ren Luft in der Stadt gewidmet. 
Der Mitarbeiter der Inspektion 
für saubere Luft Kuat Nurpels- 
sow und der Leiter der Gebiets­
abteilung der Verkehrsinspektion 
Wladimir Schachow waren Gäste 
dieser Sendung.

Daß das Auto ein ..Chemiebe­
trieb" auf Rädern genannt wird, 
ist heute bekannt. Ein Säugling 
im Kinderwagen atmet mehr Ab­
gase ein als die Mutter. Wie ist 
diesem Übel nun abzuhelfen? 
Der einzige Weg wäre wohl, sich 
vom Auto loszusagen. Aber wel­
cher moderne Mensch reißt sich 
von diesem Komfort los? Er will 
lieber die zu 80 Prozent ver­
schmutze Luft. das Kilo Blei, 
das ein Auto lm Jahr auspufft, 
einatmen.

„Die Wissenschaftler arbeiten 
erfolgreich an der Reinigungsan­
lage im Auto und an einem prin­
zipiell neuen Motor, der völlig 
unschädlich für den Menschen 
sein wird. Aber der gehört der 
Zukunft an, man muß jedoch 
heute schon für die Verringerung 
der schädlichen Abgase sorgen. 
Zu diesem Zweck wurde vor ei­
nem Jahr die Kommission 
saubere Luft gegründet", 
zählt Kuat Nurpelssow.

„Wir Mitarbeiter der 
kehrsinspektion“, mischt
Wladimir Schachow ins Ge­
spräch, und die Kamera zeigt, 
wie die Inspekteure die Motoren 
der LKWs und PKWs prüfen, 
„sind der Meinung. daß der 
zweite Ausweg zur Verringerung 
der Luftverschmutzung ’’ ”
kehrsordnung ist.“

In Semipalatinsk sind 
ßen ziemlich schmal. In 
Zukunft soll eine neue 
lungsstraße gebaut werden, was 
zur Verringerung des Verkehrs 
und somit zur geringeren Ver­
schmutzung der atmosphärischen 
Luft in der Stadt führen wird.

Die Fernsehsendung „Unsere 
guten Taten" brachte den Stab 
der ehrenamtlichen Inspektion 
für Naturschutz zusammen. Der 
Leiter des Stabs Fjodor Shda­
now stellte die Studenten des 
zooveterinären Instituts und ihre 
Lehrer. Schüler aus den Mittel­
schulen Nr. Nr. 1. 3 und 36, 
Rentner und Werktätige vor. Im 
Winter sorgen wir für die Vögel 
und Fische, denn die Vögel

für 
er-

Ver- 
slch

er­
sieh 
der

vom

die Ver-
die Stra- 
nächstër 

Umlei-

gehen mehr vor Hunger als vor 
Kälte ein", berichten die Mitglie­
der der „Grünen Patrouillen" 
aus der Schule Nr. 1.

„Die Fische ersticken unter 
dem dicken Eispanzer", fügt 
Alexander Woltschankow, Mitar­
beiter der Fischinspektion, hinzu. 
Unsere aktiven Helfer sind die 
Winterangler, Rentner und die 
„Blauen Patrouillen".

Die Kamera zeigt einen See, 
auf dem Kinder und Erwachsene 
Löcher ins Eis bohren. Alexan­
der geht inzwischen auf die bio­
logischen Eigenschaften verschie­
dener Fischarten und ihre Über­
winterung ein. Der Hecht, der 
Flußbarsch und die Plötze erstik- 
ken sehr schnell, 
man ihnen schon 
zember ein „Fensterchen“ 
ren. während die Karauschen und 
Schleie weniger empfindlich 
sind. Sehr leicht frieren flache 
und stark bewachsene Seen bis 
zum Grund durch.

Ständige Teilnehmer der Sen­
dung sind die Mitglieder des 
Klubs der Filmamateure „Priro- 
da“ beim Gebietsgewerkschafts­
komitee. Sie versorgen die Sen­
dung mit Dokumentar- und Kurz­
filmen über Naturerscheinungen 
und auch mit Streifen über die 
Enthusiasten des Naturschutzes. 
Schon die Titel „Das ewige An­
denken der Erde", „Was wollen 
sie damit?", „Der Mensch ver­
läßt das Haus", „Die Herbstme­
lodie" sprechen vom Hobby der 
Verfasser Jewtuschenko, Portnow. 
Klimenko u. a„ dem sie in ihrem 
Heimatort nachgehen. Sie haben 
ein waches Auge für die Schön­
heiten der Natur und setzen sich 
mit Fotos für den Schutz von 
Fauna und Flora ein. So zeigte 
Wladimir Tschermaschenzew ei­
nige Fotos, die er nach einem 
Ausflug ins Freie unter einer 
jahrhundertealten Kiefer ge­
macht hatte. Flaschen. Konser­
venbüchsen. PaDierfetzen u«w. 
zeigte das Bild. Ist colch ein Fo 
to nicht der beete Erzieher und 
Propagandist für Umweltschutz?

„Aufgrund der aktiven Unter­
stützung der Öffentlichkeit fehlt 
es bei uns nie an Dokumentarma­
terialien, und wahrscheinlich sind 
dadurch unsere Sendungen so po­
pulär unter den Zuschauern", er­
zählt Ljubow Eisei. Auf ihrem 
Arbeitstisch häufen sich Briefe 
und Fotos aus allen Ecken und 
Enden des Gebiets an. Sie kom­
men von Menschen verschiede­
ner Berufe und Interessen, aber 
alle bewegt das Problem des Na* 
turschutzes.

Valentine TEICHRIEB, 
Korresnondent 

der „Freundschaft"

Aus dem „Roten Buch“ 
Kasachstans

Der Serawschan 
Wacholder

deshalb muß 
Anfang De- 

boh-

Dieser Baum mit
0.5 m dicken Stamm 
ne Höhe von 5 bis ___
Er hat eine runde, dichte Krone. 
Seine Blätter sind schuppenartig. 
Die Krammetsbeeren sind 10 bis 
12 Millimeter groß, schwarz, 
mit einem graublauen Anflug.

Dieser bodenschützende und 
dekorative Baum ist im südli­
chen Karatau, im Talas-Alatau 
und lm westlichen Teil des Kir-

elnem bis 
erreicht ei- 
10 Metern.

»

gisischen Alatau verbreitet. Er 
wächst auf steinigen Berghängen 
und auf Felsen lm Mittelgebirge. 
Zahlenmäßig ist der Serawschan- 
Wacholder in letzter Zelt stark 
zurückgegangen.

Der größte Teil seines Areals 
entfällt auf das Territorium des 
Staatlichen Landschaftsschutzge­
biets Aksu-Dshabagly im Gebiet 
Tschimkent. wo er staatlich ge­
schützt wird. Aber auch in den 
Forstrevieren muß dem 
dieses aussterbenden 
mehr Bedeutung 
werden.

Schutz 
Baumes 

beigemessen

Serawschan- 
__________ _______ Sie in dem 
..PCIanzenbestlmmungsbtich" von 
M. G. Pachomowa. Taschkent. 1968; 
Im Buch ..Bäume und Slr£u :hcr 
Kirglslens” von P A. Gaan. W M 
Dshanajewa, N. W. Lyssowa u. a. 
nachlesen.

Näheres über den 
Wacholder können

Fotos: TASS

Zucht- 
ln der An-

Die Kasachstaner Wissenschaftler haben einen 
fonds der Siebenstrom-Fasanen geschaffen, 
zuchtstätte des Zoologie-Instituts der Akademie der U"is- 
senschaften der Kasachischen SSR wurden Hunderte die­
ser farbanprächtigen Vögel gezüchtet und im Alter von 
drei Monaten in der freien Natur im Trans-Ili-Alatau aus­
gesetzt. Die Versuche der Ornithologen beweisen, daß 
man die Siebeustrom-Fasqnen künstlich züchten kann.

Unsere Bilder: Ornithologe J. Gratschow; l asanenjun-

Gerhard kam In den Zoo und 
begab sich sofort zum Freigehe­
ge der Wölfe, wo er stehenblieb. 
In einer Ecke lag schlummernd 
eine Wölfin. Gerhard gab einen 
leisen Pfiff von sich. Das Tier 
spitzte die Ohren, hob den Kopf 
und sah sich aufmerksam um. 
Gerhard pfiff noch einmal, und 
die Wölfin sprang schnell auf, nä­
herte sich der Drahtwand, lief 
hin und her und winselte kaum 
hörbar. Dann hob sie die Vorder­
pfoten und stützte sich auf die 
Drahtwand, die sie von der Au­
ßenwelt trennte,

„Na, guten Tag, du Graue. 
Wie geht es?" Gerhard steckte 
die Hand vorsichtig durch das 
Drahtnetz und streichelte die 
Wölfin über den mächtigen Wi­
derrist. Das Tier winselte zufrie­
den und. versuchte 
Mannes zu lecken.

Auf diese Szene 
Besucher des Zoo 
Sie gingen zu dem Mann hin, be­
wunderten seinen Mut und be­
gannen Ihn auszufragen. wie 
und wo er sich mit dem Wolf 
befreundet habe, und Gerhard er­
zählte folgende Geschichte.

Es war vor einigen Jahren. Die 
Jäger seines Ortes hatten ihm 
ein kleines Wolfjunge ge­
schenkt. denn sie wußten, daß

die Hand des
wurden viele 
aufmerksam.

Unsere Anschrift: 
l?a3è'xcKafl CCP, 473027 r. Uejimiorpaa, 
Hom Cobctob, 7-w 9Ta>«. «<bpofiHjiiiia(|)T»

einer Wölfin
Gerhard in seinem Haus immer 
wieder irgendein verwundetes 
Wildtier pflegte — einmal war 
es ein Murmeltier, das andere 
Mal ein Igel oder auch ein Rei­
her. Zusammen mit seiner Frau 
Lydia und den Kindern pflegten 
und kurierten sie die Tiere, und 
wenn diese wieder gesund und 
kräftig waren, wurden sie in die 
Freiheit entlassen.

Als Gerhard den jungen Wolf 
nach Hause brachte, rief der älte­
re Sohn sofort: „Das ist mein 
Wolf. Ich werde Ihn abrichten." 

„Hast du aber daran gedacht, 
daß der Wolf sehr schnell wächst 
und gefährlich werden kann?" 
warnte Ihn der Vater. Schon am 
nächsten Tag fühlte sich der klei­
ne Wolf wie zu Hau$e, mif Freu­
de und Vergnügen sahen die Fa­
milienangehörigen zu, wie er ap­
petitlich die Milch aus der 
Schüssel leckte. Er spielte bald 
mit den Kindern und trieb ver­
schiedenen Schabernack, wobei 
er sich überhaupt nicht \on einem 
Jungen Hund unterschied.

Bis zum Sommer war das Tier 
zu einer großen Wölfin herangc- 
wachsen, ihr Widerrist begann 
sich zu wölben. Sie hob nie ih­
ren starken Schwanz, wie das die 
Hunde tun, und dadurch schien

sie noch kräftiger und größer. Sie 
zeigte wirklich einen Bärenhun­
ger und verschlang alles, was 
man ihr reichte. Gern reagierte 
die Wölfin auf ihren Rufnamen 
Graue. Die Hunde gaben ihr 
fortwährend keine Ruhe, obwohl 
die Wölfin auch niemals klein 
beigab. Man sah sich aber bald 
gezwungen, das Tier an die Ket­
te zu legen, weil es gefährlich 
wurde, so daß es ein schlimmes 
Ende nehmen konnte.

Ein Jahr war verstrichen. Die 
Graue benahm sich ruhig. Wenn 

von den 
Ihr Futter 

spielte 
mußte vorsichtig 
Zähne Immer stär-

Gerhard oder Jemand 
Familienangehörigen 
brachten, winselte und 
sie. Aber man 
sein, well ihre 
ker wurden.

Besonders
Wölfin, wenn . __ _____
erblickte. Er hatte sie einmal mit 
einer Rute verprügelt, weil sie 
eine von den frech gewordenen 
Hühnern abgewürgt batte. Der 
Großvater versuchte auf verschie­
dene Welse, die Gunst der Wöl­
fin zurückzugewinnen. aber 
nichts half.

Nach einiger Zeit hatte die • 
Graue.sich mit dem Schäferhund 
aus dem Nachbarhof befreundet. 
Diese Freundschaft währte zwei

wlld wurde die 
sie den Großvater

Jahre, bis der Hund von einem 
Auto überfahren wurde. Die 
Graue fühlte sich einsam, nachts 
heulte sie laut und fraß nichts. 
Sie wurde wütend. Sogar Lydia, 
die sie besonders liebte, empfing 
sie einmal mit einem gefährli­
chen Knurren, sie fletschte die 
Zähne, ihr Widerrist sträubte 
sich, die Ohren legte sie fest an 
den Hinterkopf an, und die grü­
nen Augen funkelten böse.

.Am nächsten Tag benahm sich 
die Graue wieder wie gewöhn­
lich. aber bald wiederholte sich 
ihr Wutanfall, deshalb wurde 
auf dem Familienrat beschlossen: 
Die Wölfin muß dem Zoo über­
geben werden, um so mehr, als 
dessen Mitarbeiter schon mehr­
mals vorgeschlagen hatten, die 
Grane aufzunehmen.

Mehr als ein Jahr war seitdem 
verstrichen. Jedesmal, wenn Ger­
hard in der Stadt war, suchte er 
die Wölfin auf. Sie erkannte Ihn 
Immer.

„Selbst solche wilden und cha­
rakterfesten Tiere wie Wölfe 
können anhänglich werden und 
vergessen nicht die Güte des 
Menschen", schloß Gerhard sei­
ne Erzählung.

Eugen PENNER

Redaktionskollegium
derausqebcr „Soztallstik Kasachstan“
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